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Pranz Georg Untergaßmair 
Der Spruch vom "grünen und dürren Holz" 
(Lk 23,31) 
Vorbemerkungen 
Lk 23,31 mit dem Spruch Ö1:L ei SV uypci) l;;uf..~ 1:0CÜ1:0C 1tOLOOO"LV, SV •c!i l;;7){Xi) u 
y6vs1:ocL ("denn wenn man dies am grünen Holz tut, was wird am dürren ge-
schehen") wird in der exegetischen Forschung überwiegend als bildhafte 
"Verschränkung"1 des Todesschicksals Jesu mit der Gerichtskatastrophe über 
Jerusalem im Jahre 70 n. Chr. gedeutet.2 "Das Schicksal der Stadt wird zur Hin-
1 H.-J. Klauck, Gemeinde. Amt. Sakrament. Neutestamentliche Perspekti-
ven, Würzburg 1989, 120. 
2 Als Beleg mag folgende Literaturauswahl genügen: W. Barclay, Lukase-
vangelium, Wuppertal 1968, 305; K Braune, Das Evangelium von Jesus Chri-
stus, Grimma 1845, 422; A. Büchele, Der Tod Jesu im Lukasevangelium. Eine 
redaktionsgeschichtliche Untersuchung zu Lk 23 (FTS, 26), Frankfurt 1978, 44; 
G. B. Caird, Saint Luk~ Harmondsworth 1963, 249f; P. Dausch, Die drei älte-
ren Evangelien, Bann 1923, 519f; E. Dimmler, Das Evangelium nach Lukas, 
übersetzt, eingeleitet und erklärt von Emil Dimmler, Mönchengladbach 1920, 
341; J. Ernst, Das Evangelium nach Lukas (RNT), Regensburg 1977, 631; N. 
Geldenhuys, Commentary on the Gospel of Luke (NIC), Michigan 1977, 604; 
W. Grundmann, Das Evangelium nach Lukas (THK NT, 3), Berlin 91981, 430; 
W. J. Harrington, St. Luke (New Catholic Commentary on the Holy Scripture), 
London 1969, 264; P. Ketter, Das Lukas-Evangelium, Stuttgart 1950, 67; J. Kre-
mer, Lukasevangelium (NEB, 3), Würzburg 1988, 229; A.R.C. Leaney, A Com-
mentary on the Gospel according to St. Luke, London 1958, 283f; D. Chr.E. Lut-
hardt, Die vier Evangelien, III: Das Evangelium des Lukas, Leipzig 1899, 191; 
D.G. Miller, The Gospel According to Luke, Atlanta 91977, 163; C.L. Morris, 
The Gospel According to St. Luke, Michigan 1974, 325f; P.-G. Müller, Lukas-
Evangelium (SKK NT, 3), Stuttgart 1984, 174; KH. Rengstorf, Das Evangelium 
nach Lukas (NTD, 3), Göttingen 171978, 269; F. Rienecker- W. de Boor, Das 
Evangelium des Lukas (Wuppertaler Studienbibel), Wuppertal 21972, 527; K 
Rösch, Das heilige Evangelium Jesu Christi nach Lukas, Faderborn 1946, 63; G. 
Schiwy, Weg ins Neue Testament. Kommentar und Material, I: Das Evange-
lium nach Matthäus, Markus und Lukas, Würzburg 31966, 383; A. Schlatter, Das 
Evangelium nach Markus und Lukas (Erläuterungen zum Neuen}'estament, 2), 
Stuttgart 1978, 393; G. Schneider, Das Evangelium nach Lukas (OTK NT, 3/2), 
Würzburg 1977, 481; E. Schweizer, Das Evangelium nach Lukas (NTD, 3), Göt-
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letzten Punkt fragen wir nach dem lukanischen Konzept, dessen Aussagein-
tention und Kerygma (3). 
1. V. 31 und sein Kontext (23,26-32) 
Nach Lk 23,25 war Jesus dem Willen der jüdischen Ankläger übergeben 
worden ('r:~ ~Ef...~!J.cx:r:L oc(n:wv). Mit der temporalen Wendung xoc~ w<;13 beginnt 
V. 26 nun ein neuer Abschnitt, in dem vom Kreuzweg Jesu erzählt wird. Erbe-
ginnt mit dem ocn~yocyo)4 oc(rr:6v, dem Wort von der Wegführung Jesu. Der Ab-
schnitt schließt V. 32, was formal die Wiederaufnahme des ocn~ya.yov durch 
~yono und die Bildung einer inclusio andeuten. Das ~yov-co zeigt deutlich, daß 
man sich noch auf dem Wege befmdet. V. 32 muß noch zum Abschnitt VV. 26 
bis 31 gezählt werden.15 V. 33 läßt dann einen deutlichen literarischen Ein-
schnitt mit dem xoc~ cl-i:E ~1-.~ov 6nL -cov -c6nov erkennen. Der Übergang von V. 32 
zu V. 33 ist trotzdem als fließend zu bezeichnen. Die Anknüpfung nach rück-
wärts16 mit gleichzeitiger Weiterführung der Darstellung durch die Wörtchen 
0'6 xocC ist für das lukanische Doppelwerk charakteristisch. Von der durch die 
zweimalige Erwähnung des "Wegführens" gebildeten inclusio und damit be-
gründeten geschlossenen literarischen Einheit sind die folgenden Teileinheiten 
betroffen: 
a) V. 26b: Sirnon von Kyrene in der Kreuzesnachfolge 
b) V. 27a: das "Nachfolgen" der Volksmenge 
c) V. 27b: weinende Frauen 
d) VV. 28-31: eine prophetische Rede Jesu. 
V. 31 ist Teil dieser Rede sowie der Einheit 23,26-32. Darum ist vor einer 
Einzelerklärung auf den Kontext näherhin einzugehen. 
Nur in einem Nebensatz, eingeleitet durch W<;, wird von der Wegführung 
Jesu berichtet. Um so betonter ist dafür im folgenden übergeordneten Haupt-
13 Vgl. F. Blass- A. Debrunner- F. Rehkopf, Grammatik des neutestament-
lichen Griechisch, Göttingen 161984, § 455,2. 
14 ocntiyav kommt bei Lk 4mal und in der Apg 3mal vor; Lk 21,12 und 
22,66 ist es als lukanische Redaktion eindeutig erkennbar. 
15 Gegen W.C. Robinson, Der Weg des Herrn. Studien zur Geschichte und 
Eschatologie im Lukas-Evangelium. Ein Gespräch mit Hans Conzelmann (ThF, 
36), Hamburg-Bergstedt 1964, 56. 
16 Vgl. dazu F. Zorell, Lexicon Graecum Novi Testamenti (CSSVII), Paris 
1931, 272-274; Bl-Debr, § 447. 
F.G. Untergaßmair, Lk 23,31 59 
satz die Person des Simon von Kyrene in das Blickfeld gestellt: anschaulich wird 
geschildert, wie "sie" den vom Felde Kommenden (€px.O(Lsvov eire' <iypoü) er-
greifen (6mf..a:~6[LsvoL)17 und ihm das Kreuz Jesu "aufladen", das er hinter Jesus 
hertragen soll. Die Wendungen 6mu!J€va:L a:(rt:~ 1:ov cna:up6v18 und q>€pav 1:ov 
cna:up6v veranschaulichen die "Kreuzesaufladung" und das "Kreuztragen". Die 
Wendung önw!Jsv 1:0Ü 'I7]o-oü verdeutlicht überdies das "Kreuztragen" als "Kreu-
zesnachfolge" Jesu im wörtlichen Sirm. Simon wird im weiteren Verlauf der Er-
zählung nicht mehr erwähnt. Auf die Simonszene folgt ein längerer Bericht, in 
dem erwähnt wird, daß viel Volk Jesus nachfolgt (V. 27a), darunter auch 
Frauen, die ilm beklagen (V. 27b), daß Jesus sich diesen Frauen zuwendet (V. 
28ab) und daß er eine prophetische Drohrede hält (VV. 28c-31). Es fällt dabei 
auf, daß die Vorstellung der "Volksmenge" nicht schon am Begirm der ge-
samten Erzähleinheit von 23,26-32, sondern eben erst nach der Simonszene er-
folgt. Demgegenüber wird im Inkanischen Doppelwerk die Anwesenheit des 
Volkes häufig schon zu Begirm einer Erzählung erwähnt (vgl. Lk 1,10; 6,17; 8,4; 
Apg 21,36), gleichsam um den äußeren Rahmen zu schaffen. Eine gewisse Ab-
weichung in V. 27a könnte einerseits für die Zwischenschaltung (zwischen V. 26 
und V. 32) eines Textstücks (VV. 27 bis 31) sprechen, andererseits auf eine be-
sondere Funktion der "Volksmenge" hinweisen. Hier heißt es, daß das Volk ihm 
"nachfolgte" (~xof..ou!JsL). Das ~€ setzt dieses "Nachfolgen" aber von der "Kreu-
zesnachfolge" des Simon ab.19 Nach der Art eines Stichwortzusammenhangs 
reiht sich das ~xof..ou!JsL an das q>€psw örcw!Jsv 1:oü 'I7]0"oÜ an. Vordergründig ist 
damit nur ein bloßes "Nachgehen, Hinterhergehen" des Volkes (vgl. 22,10; Apg 
21,36) ausgesagt. In diesem Sinn kommt <ixof..owsi:v in Lk und Apg relativ häu-
fig vor.Z0 Die Feststellung, daß eine erhebliche Anzahl auch von Frauen an ei-
ner Sache beteiligt ist, fmdet sich z.B. noch Apg 5,14; 17,4. 
Was begründet ihre Hervorhebung an unserer Stelle? Mit der Erwähnung 
der Volksmenge, die Jesus nachfolgt, dürften V. 35a und V. 48 vorbereitet wer-
17 'Emf..a:[L~cl.vso-!Ja:L kommt vor: Mt 1mal; Mk 1mal; Lk 5mal; Apg 7mal; s 
NT 5mal. 
18 Die Wendung 6rcs!J7]xa:v a:1h~ 1:ov o-1:a:up6v entspricht formal der bei den 
Synoptikern und in der Apg wiederholt gebrauchten Verbindung von 6m1:L!J€va:L 
1:ijv X,stpocv UVL (vgl. Mk 5,23; 7,32; 8,23; Mt 19,13.15; Lk 4,40; 13,13; Apg 6,6; 
8,19; 9,12; 13,3; 19,6; 28,8.10) und ist im eigentlichen Sirm zu verstehen (vgl. Bl-
Debr, § 202). 
19 Vgl. auch Gib/in, Judgement Oracle, 95. 
20 Vgl. dazu Untergaßmair, Kreuzweg, 15 und Anm. 17. 
60 F.G. Untergaßmair, Lk 23,31 
den, wonach das Volk bzw. die Volksscharen unter dem Kreuz anwesend sind. 
V. 49 ist die Anwesenheit auch von Frauen vorausgesetzt. Gab es daher einen 
analogen Grund für die Erwähnung von Frauen auch in V. 27? Die yuva.i:xc<;; 
von V. 27 werden V. 28 als -&uyc.t"L"Epc<; 'IcpouO"c.tA."ij~ charakterisiert, die Frauen 
von V. 49 aber als yuva.i:xc<; c.tL O"uva.xoA.ou-&oÜO"c.t~ c.ttn~ lino 1:~<; ra.A.~A.a.[a.<;. Das 
sind zwei unterschiedliche Gruppen von Frauen. Die letztgenannten Frauen 
werden Augenzeugen unter dem Kreuz sein. Die Funktion der "Töchter von Je-
rusalem" ist eine ganz andere: 6x6n,;ono xa.L 6-&p"ijvouv a.u,;ov; d. h. sie erfüllen 
die Aufgabe der Klagefrauen.Z1 Die Beobachtung, daß nicht die Jesus aus Ga-
liläa nachgefolgte Frauengruppe (vgl. 23,48.49.55), sondern nur die "Töchter Je-
rusalems", die als die Bewohnerinnen Jerusalems das damalige Jerusalem 
repräsentieren,22 Jesus beklagen "dürfen", macht mehr auf das Los dieser 
Frauen und der durch sie Repräsentierten als auf das Schicksal Jesu aufmerk-
sam. 
Mit der akzentuierten Wendung O""t"pc.tq>cL<; ~€ a.l:mtt;; "l'l)O"OÜ<; elnsv wird die 
"Jesusrede" VV. 28-31 eingeleitet.23 In dieser grammatikalischen Form kommt 
die Wendung nur im Lk-Ev vor (7,44; 10,22.23) und entspricht der lukanischen 
Wendung A.sySLv np6<; mit Akkusativ. In seiner Rede lenkt Jesus von seiner Per-
son ab und auf das Los der Frauen und ihrer Kinder hin (V. 28); in prophe-
tischer Sicht weist er auf "kommende Gerichtstage" hin (V. 29), deren Furcht-
barkeit mit einem atl. Zitat (V. 30 = Hos 10,8) unterstrichen wird. Mit dem 
Spruch vom "grünen und dürren Holz" (V. 31) endet diese Rede. 
Obwohl V. 28 ausdrücklich nur die Frauen (6tp' sa.u,;oc<;) und die ,;sxva. 
u~wv24 (auf die Frauen bezogen) angesprochen sind, ist der Adressatenkreis 
umfassender zu denken. Nach dem Kontext begleiten die "Frauen" zusammen 
mit dem Volk Jesus auf seinem Todesweg. Stellvertretend für das ganze Volk 
nehmen die Frauen eine Funktion wahr, die ihnen auch sonst in besonderer 
Weise oblag. Wenn sie nun angesprochen sind, dann sind sie selbst zunächst 
21 Eine eingehende Begründung ist hier nicht möglich, sie fmdet sich in 
Untergaßmair, Kreuzweg, 16-18. Gib/in, Judgement Oracle, 99 macht diese Un-
terscheidung nicht. 
22 Ausführlicher in Untergaßmair, Kreuzweg, 18. 
23 Vgl. dazu auch Gib/in, Judgement Oracle, 99f. 
24 Die w endung 6tp' Sc.tUl:OC<; ... Xc.tL 6nL l:OC l:SXVc.t u~wv ist als Hinweis auf die 
bestehende Generation und die nachfolgende Generation (vgl. Mt 2,18; Apg 
2,39; 13,35) im Semitischen bzw. im AT geläufig. Bei Lk kommen die 1:sxva. in 
der Wehklage über Jerusalem (19,43) vor. 
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gemeint, dann sind mit der Anrede "Töchter Jerusalems" die Einwohner dieser 
Stadt und letztlich auch das aus dieser Stadt mitziehende Judenvolk25 mitge-
meint Das Gebot stp· socu-clic; XAocL61:e XO:L S1l:L 1:0C -csxm U{J.wv (V. 28) wird V. 
29 einer ersten Begründung mit der im Neuen Testament einmaligen Wendung 
öu. i15oü spx.ov-co:L iJ!l.spocL zugeführt. V. 29a leitet mit der Konstruktion O'tL LIJOÜ 
spx.ov-cocL ~[J.Sp<l.L SV oc[c; SpoÜOW zu einem Makarismus über, der in seiner 
sprachlichen Formulierung einmalig ist: [J.OCXOCpLOCL oci cnsipa:L, xocL oci xoLA.Lo:L ai 
oux sysw7JO"ocv, xocL [J.occnm or oux s~psll'ocv. 
Ein Vergleich mit 11,27 und 21,23 (ähnliche Formulierungen) macht deut-
lich, daß hier Frauen seliggepriesen werden, die unfruchtbar und kinderlos 
geblieben sind. Der Kontext verdeutlicht, daß nicht die Unfruchtbarkeit an sich 
gepriesen wird, sondern die besondere Situation, die sich daraus für die betrof-
fenen Frauen angesichts der Bedrohungen und Bedrängnis ergibt. Diese beson-
dere Situation ist im vorausgehenden Teil des Lk-Ev (vgl. z.B. Kap. 21) schon 
angesprochen worden, so daß von daher V. 29 nicht mehr unvorbereitet 
kommt. 
Lk 21,20-24 handelt vom Gericht über Jerusalem: V. 20 ist Jerusalem na-
mentlich genannt.26 Das Wehe über die Schwangeren und Stillenden in jenen 
Tagen (V. 23) enthüllt sich als unausweichliche Folge einer Ankündigung 
kommender Tage der Vergeltung für Jerusalem: O'tL ~[J.SpOCL sX15LX~IJc6)c; OCU"CCXL 
SLCJLV 'toÜ :n:A.T)CJ~~vocL nciv-co: 'tci ysypOC[.L[J.SVOC. Dieser Hinweis auf die Schrift spie-
gelt sich 23,28-31 wider, wo nicht nur die Thematik noch einmal aufgerollt wird, 
sondern wo in der Sprache des Alten Testaments und unter Heranziehung 
eines atl. Textes auf Gottes Zornankündigung in der Schrift berufen wird. Mit 
Hos 10,8c wird die "Unerträglichkeit" des Zorngerichts Gottes über Jerusalem 
und seine Bewohner geschildert: Es ist grauenhaft, so daß man um seine 
Abkürzung durch das Verschwinden vom Erdboden bitten wird. 
Zusammenfassung: Jesus hat die Klage von seiner Person auf die Klagenden 
und deren Nachkommen abgewiesen. In prophetischer Sicht enthüllt er jene 
25 Mit "Judenvolk" ist nach Lk jedoch nicht "kollektiv" an die Juden 
schlechthin gedacht (so G. Braumann, Die lukanische Interpretation der Zer-
störung Jerusalems, in: NovTest 6 (1963) 120-127, da 122. Vgl. Rengstorf, Lk 
269); Gib/in, Judgement Oracle, 96f. 
26 Auch das ocu't~V V. 21 meint Jerusalem und nicht Judäa (so auch Robin-
son, Weg, 49). 
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Tage, vor denen er schon längst gewarnt hatte. Dazu kann im Rahmen dieses 
Beitrages nur folgendes bemerkt werden: 
Jesus hatte sich nach dem Lk-Ev wiederholt über das Schicksal der Stadt Je-
rusalem und seiner Einwohner geäußert: 
a) in seiner Rede gegen die Pharisäer und Schriftgelehrten (11,37-54) weist Je-
sus auf das Los der rrpoq>~-coc~ und cirroo-coA.OL hin (vgl. 11,49 par Mt 23,34), deren 
Hinrichtung von "diesem Geschlecht" (V. 50), sogar auch in dieser Stadt (V. 51) 
zugelassen wurde; 
b) seiner Wehklage über Jerusalem (13,34 par Mt 23,37) folgt 
c) die bedrohende Weissagung des Untergangs (13,35 par Mt 23,38f); 
d) im Anblick der Stadt weint Jesus über soviel Unverständnis und Blindheit, 
die in ihr herrschen (19,41-44 S); 
e) im Gleichnis von den Weingärtnern (20,9-19 par Mk 12,1-12 I Mt 21,33-46) 
weist Jesus auf sein eigenes Schicksal hin; dabei ergeht eine Gerichtsandrohung 
an seine Mörder (20,16); 
f) es folgt eine eindeutige Weissagung über die Zerstörung des Tempels (21,6 
par Mk 13,2 I Mt 24,2); 
g) Lk 21,20-24 droht Jesus Jerusalem das Gericht an.27 
Es müssen Schreckenstage sein, wenn dann die unfruchtbare Frau als die 
verhältnismäßig Glückliche gepriesen werden wird. Man darf nicht übersehen, 
daß spoüow unpersönlich ( = man) gebraucht ist, genauso wie es für das 
ocpl;ov-coc~ Mys~v festzuhalten ist.28 Subjekt sind nicht mehr allein die V. 28 an-
gesprochenen Frauen, sondern alle Leidbetroffenen in jenen Tagen des Ge-
27 Vgl. dazu ausführlicher J. Zmijewski, Die Eschatologiereden des Lukas-
Evangeliums. Eine traditions- und redaktionsgeschichtliche Untersuchung zu 
Lk 21,5-36 und Lk 17,20-37 (BBB, 40), Bonn 1972. Vgl. besonders Neyrey, Ad-
dress, 75; Gib/in, Judgement Oracle, 39. 
28 Die Verwendung der 3. Pers. PI. für das unbestimmte Subjekt "man" ist 
gebräuchlicher als das unpersönliche Passiv (vgl. Bl-Debr, § 130,2). Vgl. Lk 6,44 
par Mt 7,16 (tiuA.AE.youow); Lk 18,15 par Mk 10,13 (rrpotisq>spov: Mt 19,13 
rrp0ti1JVSX.;h]tiocv); Lk 12,20 (cirroc~-coüow); Lk 14,35 (ßciA.A.ouow); vgl. Joh 15,6 
(tiuvciyouti~v); Joh 20,2 (~pocv); Apg 3,2 (6-c(~ouv); 1 Kor 10,20 (~l>outi~v); Offb 
12,6 (-cps(flcuti~v). Reine Spekulation ist die Vermutung von J. A. Bengel, Gno-
mon Novi Testamenti, Berlin 1860 (zweiter Abdruck der editio tertiavon 1773), 
191, daß in den beiden so eingeleiteten Logien (VV. 29.30) ein Wechselge-
spräch zwischen den "liberi vestri" (Subjekt zu spoücr~v) und den "steriles, re-
spondentes iis, a quibus beatae dicebantur" (Subjekt zu &p),;ov-ccu A.sys~v) statt-
fmdet. 
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richtes über Jerusalem. Es ist Jerusalem gemeint mit seinen Einwohnern. Dies 
wird gerade auch durch den Blick auf die "Lk-Parallelen" (a-g) bestätigt. 
Soweit der Kontext von V. 31. Wir kommen nun zur Analyse von V. 31 
selbst. 
2. Analyse von V. 31 
2.1 Literar-, form- und gattungskritische Analyse 
V. 31 setzt erneut mit einem Ö-r:L ein. Dieses läßt sich aber schwerlich als Be-
gründung von V. 30, auf den es formal folgt, verstehen. Das Ö-r:L in V. 29 ist kau-
sal gebraucht. Mit Cf>oü ist trotz seines stereotypen Vorkommens auf den veran-
schaulichenden Charakter (="siehe!") dieser Begründung hingewiesen. "Epx.ov-
-r:cu ~~6pcn 6v o·.Ic; meint einen bestimmten Zeitpunkt (wenn auch von längerer 
Dauer), auf den vielfach hingewiesen wurde; demgegenüber meldet das 1:61:s 
(V. 30) nicht einen zweiten, neuen Zeitpunkt an. Es artikuliert nur die sich an-
schließende zeitliche Abfolge von V. 30. V. 30 ist daher mehr an das Vorausge-
hende gebunden, als auf den folgenden V. 31 hingeordnet V. 31 ist mit seinem 
Ö-r:L nicht einfach eine Fortsetzung von V. 30,29 sondern greift wie VV. 29f auf V. 
28 als weitere Begründung zurück.30 Wir haben also eine zweifache Begrün-
dung des Logions von V. 28, einmal durch VV. 29f und dann durch V. 31. Das 
Ö-r:L von V. 31 greift jenes von V. 29 wieder auf und bezieht sich in seiner be-
gründenden Funktion auf alles Vorausgehende: ~~ xf..ocCs-r:s 6n:' EIJ.S. nf..~v 6<p' 
socu-r:occ; ... öu i8ou ... Ö1:L si ... Die mit Ö1:L angezeigte Begründung erfolgt in einer 
auf einem Konditionalsatz basierenden rhetorischen Frage: 
g[ 6v uyp(il ~UA~ 1:0CÜ1:0C 1t0f.OÜOW - Konditionalsatz 
6v 1:i;} ~'Y)piD -r:C y6V'Y)1:0CL - rhetorische Frage. 
Das gesamte literarische Gebilde von V. 31 besteht aus einem antithetischen 
Parallelismus membrorum, in welchem dem 6v uypi;) ~uf..~ das 6v •CiJ ~'Y)pi;), dem 
-r:ocü-r:oc das -r:C und dem n:owüow das ysv'Y)1:0CL entspricht. 
29 Vgl. T. W Manson, The Sayings of Jesus, London 1971 ( = 1937), 343: 
"This verse (v. 31) is not a continuation of v. 30". Vgl. auch Klostennann, Lk, 
288; W Käser, Exegetische und theologische Erwägungen zur Seligpreisung der 
Kinderlosen Lc 23,29b, in: ZNW 54 (1963) 240-254, da 244. 
30 Vgl. auch Gib/in, Judgement Oracle, 100. 
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Die Antithese wird hier in einer einmaligen Schlußfolgerung a minori ad 
maius konstruiert. Die strenge Beachtung des Parallelismus ist entscheidend für 
die genaue Bestimmung der ~uP-ov-Metaphern in V. 31a und b. 
BuP-ov kommt bei Lk außerdem noch 22,52 ( = Knüppel) und in der Apg 
(abgesehen von 16,24 in der Bedeutung "Block") dreimal in der Bedeutung von 
Jesu "Kreuzesholz" (5,30; 10,39; 13,29) vor. Diese Bedeutung legt es nahe, bei 
der Interpretation der Ausdrücke uypov ~uP-ov und ~'l]pov ~uP-ov (diese Ver-
bindungen sind Hapaxlegomena) vom Kreuz Jesu, von dem ja bereits V. 26 die 
Rede war, auszugehen. 
Das 1:0CÜ1:oc (V. 31) würde sich also auf das gegenwärtige Geschehen mit Je-
sus beziehen. In dieser Konsequenz wären 
a) die die Hinrichtung Jesu Beschließenden, Zulassenden und Ausführenden 
Subjekt des rcowüow, 
b) wären mit dem 6v 1:([> ~'l]pi[> J erusalem und seine Bewohner gemeint, 
c) wiese das "CL auf ein drohendes größeres Unheil hin, 
d) das mit jenen geschehen würde (iSV'lJ"COCL: Konj. Aor.). 
Mit "(SV'lJ"COCL (bzw. ysv~o-s"tocL)31 ist ein futurischer bzw. potentieller Fall an-
gesprochen. Eine genauere Festlegung dürfte erst zu einem späteren Zeitpunkt 
unserer Überlegungen möglich sein. fSV'lJ"tOCL ist unpersönlich gebraucht und 
dient als solches, semitischem Sprachgebrauch entsprechend und unter dem 
Septuagintaeinfluß stehend, als Umschreibung für das Handeln Gottes. Somit 
wäre V. 31, ausgehend vom Todeslos Jesu, auf das in einer Schlußfolgerung a 
minori ad maius ungleich härtere Los der Stadt Jerusalem drohend hin-
gewiesen. Jesus selbst würde die Drohung aussprechen, die die Motivation für 
das Weinen und Klagen der Frauen zurechtrücken solle. 
So sehen es viele Kommentare zum Lukasevangelium. J. Kremer schreibt 
z.B. zu V. 31: "Den Grund der kommenden Nöte, die nicht beschrieben werden, 
nennt Jesus in einer sprichwortartigen Frage (vgl. Spr 11,31; 1 Petr 4,18): Im 
Unterschied zum grünen Holz brennt das dürre viel leichter; das Bild besagt: 
wenn schon der Unschuldige so zu beklagen ist, um wieviel mehr sind es die 
Bewohner des prophetenmordenden Jerusalem (13,34). Vermutlich spielt Jesus 
31 Mit dem Konjunktiv Aorist werden "Fragen des Zweifelns und der Ober-
legung', was geschehen soll, ausgedrückt. Für ihn steht in selteneren Fällen auch 
der Indikativ Futurum. So erklärt sich die abweichende Lesart ysv~o-s1:ocL (D K 
al) als grammatikalisch unerhebliche Glättung (vgl. zur grammatikalischen 
Frage Bl-Debr, § 366). 
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dabei - aus der Sicht des Evangelisten - auf die Zerstörung Jerusalems als 
Strafgericht Gottes an (vgl. 19,41-44)".32 
Der Kommentar wirft mehrere Fragen auf: Ist das Bild vom grünen und 
dürren Holz wegen des genannten Unterschieds vom schwerer bzw. leichter 
Brennen hier gewählt, um inhaltlich das Los des Unschuldigen und der Schuldi-
gen zu verdeutlichen? Ist dieses Bild so eindeutig, wie es Kremer u. a. darle-
gen? 
Der engere Kontext (VV. 26-31) und der weitere (vergleichbare Stellen und 
Abschnitte im Lukasevangelium: 11,37-54; 13,34; 13,35; 19,41-44; 20,9-19; 21,6; 
21,20-24) weisen V. 31 als Teil eines Gerichtswortes über Jerusalem aus. Die 
Vergleichstexte bestätigen ein ursprüngliches Gerichtswort J esu an die Adresse 
Jerusalems, lassen aber gleichzeitig die wohl richtige Vermutung zu, daß es sich 
um ein in anderem Zusammenhang ergangenes J esuswort handeln dürfte. 
Hier fällt auf, daß sich im Kontext von V. 31 die Wörter cn:o:up6~ (V. 26) und 
6o-1:o:upcuo-o:v (V. 33) befinden. Es ist daher unwahrscheinlich, daß mit !;uA.ov 
(zweimalig) auf Jesu Kreuzeslos angespielt sein könnte.33 V. 31 handelt es sich 
zweifellos um eine bildhafte, sprichwortartige (Parallelismus!) Aussage. Aus 
dem Alten Testament ist bekannt, daß ~uA.ov häufig konstitutives Sprachmittel 
für ein Gerichtsmotiv ist. Vorwegnehmend (vgl. 2.2) sei bemerkt, daß ~uA.ov in 
der Wendung vom "Brennen des Holzes" als Gerichtsandrohung gegen Jerusa-
lem begegnet. Nun wurde schon bemerkt, daß VV. 28-30 eine Gericht-
sandrohung gegen Jerusalem und seine Bewohner beinhaltet. Dann aber be-
zieht sich das 1:0:Ü1:tt (V. 31) auf dieses unmittelbar Vorausgehende34 und iden-
tifiziert das 6v uyp<i) l;uA.C:-l mit den Gerichtsadressaten von VV. 28-30. Jesus hat 
ja V. 28 den Blick von sich selbst abgelenkt und ihn auf die Frauen, ihre Kinder 
und das Los der Stadt insgesamt fixiert. To:ü·~:o: weist nicht auf Jesus und sein 
32 Klnner, Lk, 229f. 
33 Auch J. Schneider, l;uA.ov, in: TWNf V, 37f, hält es für richtig, hier l;uA.ov 
nicht auf das Kreuzesholz zu beziehen. Schneider sagt dies nicht ausdrücklich, 
die Einreihung von Lk 23,31 mit l;uA.ov unter die Rubrik "Holz" (und nicht 
"Kreuz") dürfte unsere Vermutung unterstützen. 
34 Vorkommen von 1:0:Ü1:o:: Mt 22mal; Mk 15mal; Lk 47mal; Joh ca. 63mal; 
Apg 29mal; s NT ca. 64mal. Zum zurückweisenden Charakter dieses Demon-
strativums vgl. Bl-Debr, § 290. 
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Los hin, 35 sondern auf "J erusalem und das, was mit ihm passiert bzw. aus der 
Sicht des Lk passiert ist" (nowüow: Präs. historicum). Mit uypov ~01-.ov ist also 
das Jerusalem unter der VV. 28-30 ausgesprochenen Gerichtsandrohung ge-
meint. Die Form des Parallelismus membrarum 6v uyp(ii ~01-.cp - sv36 ~'1Jp~37 
~01-.cp erleichtert die Identifizierung des zweiten Gliedes: Es ist jedenfalls ein 
von J erusalem zu unterscheidender Gerichtsadressat gemeint. Hier erinnert 
man sich an oben genannte vergleichbare "Gerichtstexte", so z.B. an Kap. 21, 
wo das Gericht über Jerusalem und das Endgericht unter klarer Trennung 
voneinander (vgl. 21,1-25 mit 21,26-29: im Unterschied zur Mk-Vorlage) 
dargestellt wird. Die Schlußfolgerung a minori ad maius V. 31 begründet eine 
im "Plan Gottes" grundgelegte Beziehung beider Ereignisse zueinander.38 
Beide39 Verben, nowüow40 und "(EV'1)1:ctL4 \ aufgrund des Parallelismus sich als 
35 Gegen die geläufige Auffassung in den meisten Kommentaren; vgl. auch 
gegen Büchele, Tod, 44. 
36 Abgesehen von anderen Beispielen (Lk 16,llf; 22,24.44; 24,18; 1 Kor 
9,15) ist SV ~'1JP~ ~01-.cp die parallele Entsprechung zu SV uyp~ ~01-.cp. Zur Kon-
struktion mit sv mit Dativ vgl. Bl-Debr, § 195,1. 
37 Vorkommen von ~'f)r*;: Mt 2mal; Mk 1mal; Lk 3mal (6,6 par Mt 12,10; 
6,8 par Mk 3,3; 23,31); Joh 1mal; s NT 1mal. 
38 Ob H. Conzelmann, Gegenwart und Zukunft in der synoptischen Tradi-
tion, in: ZThK 54 (1957) 277-296, da 296, diesen Sachverhalt berücksichtigt, 
wenn er von der lukanischen Intention spricht, "direkte Schlüsse von gegenwär-
tigen Vorgängen (wie jüdischem Krieg und Tempelzerstörung) auf das Escha-
ton grundsätzlich zu unterbinden"? 
39 A. Plummer, A Critical and Exegetical Commentary on the Gospel Ac-
cording to S. Luke, Edinburgh 51942 ( = 1922), 529f vertritt ein- und dasselbe 
Subjekt für beide Verben. Giblin, Judgement Oracle, 100f kann nicht von einem 
Subjekt ausgehen, weil bei der Annahme, dies sei Gott, ein solches Subjekt für 
das hinter 1:o:ihoc nowooLv zu sehende Todesschicksal Jesu nicht in Frage kom-
men könne. Doch ist zu fragen, ob mit 1:ocu1:oc bzw. sv uyp(ii l;uf..cp auf den Tod 
J esu Bezug genommen ist. 
40 Ähnlich heißt es 23,34: ou ycip ot~ocow 1:C nowüow. Hier ist das Subjekt 
eindeutig: Es sind zunächst die Henker gemeint. Das 1:L bezieht sich ja auf die 
Ereignisse von VV. 32f. Das Logion V. 31 schaut auf VV. 28-30 zurück. Die 
Formen des Verbum fmitum in der 3. Pers. Pl. und des unpersönlichen Verbum 
fmitum fmden sich öfters als Umschreibungen für das Handeln Gottes: 3. Pers. 
Pl.: Lk 6,38; 12,20.48c; 16,9; yCv~-\tocL: Lk 4,25; 11,30; 19,9. Vgl. J. Jeremias, 
Neutestamentliche Theologie, I: Die Verkündigung Jesu, Gütersloh 1971, 20f. 
V gl. Strack - Billerbeck, Kommentar I, 443; J. Boehmer, Die neutestamentliche 
Gottesscheu und die drei ersten Bitten des Vaterunsers, Halle, 1917, 20-34.78 
bis 167. 
F.G. Untergaßmair, Lk 23,31 67 
Umschreibungen für das Handeln Gottes gegenseitig erklärend, bezeugen Got-
tes Gerichtshandeln an Jerusalem und Gottes Ernsthaftigkeit in einer weiteren 
Gerichtsandrohung. 
Woher aber stammt diese eigenartige bildhafte Sprechweise? Die Beant-
wortung dieser Frage würde klärendes Licht auf die Metaphern vom grünen 
und dürren Holz werfen. Traditions- und redaktionskritisch wird eine Zuord-
nung des Bildwortes wohl nicht mehr möglich sein, wohl aber erscheint es sinn-
voll und aussichtsvoll, nach dessen Motivgeschichte zu fragen. 
2.2 Motivkritische Untersuchung von Lk 23,31 
Zur motivkritischen Erklärung dieses Verses wird gelegentlich42 auf 
"Parallelen" aus dem jüdischen Bereich verwiesen, ohne daß dies bisher durch 
einen ausführlichen Vergleich solcher in Frage kommender Stellen mit Lk 
23,31 belegt worden wäre. Dies soll nun nachzuholen versucht werden. 
2.2.1 Vergleichstexte aus der jüdischen Literatur 
Als "Parallelen" aus dem jüdischen Bereich gelten besonders die folgenden 
Beispiele: 
(1) Seder ElijR 14 (65): "Wegen des Haderwassers wurden Mose u. Ahron 
bestraft (s. Nu 20,12f). Die Gelehrten haben gesagt: Wenn Feuer die Frischen 
(Feuchten t:l"'rl?) erfaßt, was sollen die Trockenen t:J'l!ZJ:l., machen?"43 
Das Bildwort meint mit den t:l., i1? "Gerechte" wie Mose und Aaron, die sich 
nur kleine Fehler zuschulden kommen ließen. Die 0., !ZJ::l., sind hingegen die 
Menschen, die viele und große Vergehen begangen haben. Wenn also schon 
diese "Gerechten" dem Gericht Gottes nicht entgehen, so gilt das in erhöhtem 
41 Zur Konjunktivform vgl. Bl-Debr, § 366. Die Lesart yr;;vi)C"e1:CU (D Koine) 
ist wohl eine Variante und als Glättung zu verstehen. 
42 Vgl. Klostennann, Lk, 228; Bultmann, Geschichte, 37 und Anm. 3; J. Du-
pont, Il n'en sera pas laisse pierre sur pierre (Mare 13,2; Luc 19,44), in: Bib 52 
(1971) 301-320, da 318. Vgl. auch Gib/in, Judgement Oracle, 103, der rabbini-
sche Parallelen anführt, den Vergleich zwischen ihnen und Lk 23,31 aber nicht 
ausführt. Für ihn steht nur eines fest: "In any event, it becomes easier to see in 
the light of this rabbinie language how the imagery of green wood can be used 
by Luke of J esus not as one who is innocent, but as one considered to be a 
wrongdoer". Insgesamt bewertet Giblin die "Vergleichsefftzienz" für Lk 23,31 
nicht besonders hoch. 
43 Strack - Billerbeck, Kommentar II, 263. 
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Maße für die andere Menschengruppe. Der Satz drückt die rabbinische Über-
zeugung von einer kommenden Vergeltung aus. Ein Vergleich mit Lk 23,31 
zeigt folgende Gemeinsamkeiten mit jenem jüdischen Gelehrtenwort auf: 
1. den Gebrauch der Kontrastwörter n? = uyp6<; - W:l., = ~r]p6<;; 
2. die Bildhaftigkeit dieser Adjektiva; 
3. den Gerichtsbezug. 
Demgegenüber fallen folgende Unterschiede auf: 
1. die genannten Adjektiva sind in der rabbinischen Textstelle substantiviert; Lk 
23,31 bestin1men die beiden Wörter als Adjektiva das Substantiv ~uf...ov; 
2. ~uf...ov bezeichnet das Gericht Gottes; das Wort fehlt Seder ElijR 14 (65);44 
3. im jüdischen Beispiel soll durch die Schlußfolgerung die Unentrinnbarkeit 
aller Menschen vor der Vergeltung Gottes ausgedrückt werden. Dieser Ge-
danke der Unentrinnbarkeit steht bei Lk nicht in1 Vordergrund. Wie es das 
1:a.iha. schon formal andeutet, spricht V. 31 in erster Linie vom Ausmaß, von 
der Art und Weise und von der Intensität der Gerichtsereignisse. 
Das rabbinische Beispiel ergibt für die Motivgeschichte von Lk 23,31 die po-
sitive Feststellung, daß man im Rabbinenturn das bildhafte Gegensatzpaar n? -
W:t., in1 Zusammenhang mit Aussagen der Vergeltung kannte und verwendete. 
In der Anwendung bzw. Auslegung der Bildhaftigkeit dieser Wörter gibt es zwi-
schen beiden Vergleichsstellen keine Übereinstinlmung. 
(2) Von R. Chamina b. Teradion wird folgendes erzählt: Als dieser zur Hin-
richtung durch Verbrennung hinausgeführt wurde und seine Tochter ilm be-
klagte, soll er erwidert haben: '"Wenn du über mich weinst und dich schlägst, 
besser ist's, daß mich (irdisches) Feuer verzehre, das angefacht wird, als Feuer 
(der Hölle), das nicht angefacht wird' (Sem. VIII.)".45 
Im Gegensatz zu Lk 23,31 und Kontext dreht sich hier alles um den Rabbi: 
Klage und Antwort haben nur diese Person und ilir Schicksal im Auge. Der jet-
zige (irdische, leibliche) Tod, so glaubt der Rabbi, kann ihm nichts antun. 
44 Diesen Sachverhalt übersieht z.B. B. Rinaldi, Beate le sterili (Lc. 23,29), 
in: BibOr 15 (1973) 61-64, da 63, wenn er Strack - Billerbeck zitiert, aber im 
folgenden falsch übersetzt: '"Seil fuoco brucia illegno (von mir hervorgehoben: 
Rinaldi fügt "legno" hier wohl als sinngemäß hinzu!) verde, ehe fara del 
secco?'". 
45 Vgl. den Hinweis auf diese Vergleichsstelle bei G. Da/man, Jesus-
J eschua. Die drei Sprachen J esu. J esus in der Synagoge, auf dem Berge, beim 
Passallmahl, am Kreuz, Darmstadt 1967 ( = Leipzig 1922), 174. 
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Fürchten müsse man hingegen den von Gott zugefügten Tod. Dies ist ein einfa-
cher Vergleich. Die wichtige formale Komponente einer Schlußfolgerung a mi-
nori ad maius (vgl. Lk 23,31!) fehlt. Obwohl Lk 23,31 mit dem Begriff ~uf..ov an 
Feuer denken läßt, ist von Feuer nicht ausdrücklich die Rede. Ähnlich verhält 
es sich im jüdischen Beispiel mit dem Begriff Feuer, der auf das Holz hinweist. 
Das Wort "Holz" selbst kommt aber nicht vor. Der Kontrast zwischen "grünem 
Holz" und "dürrem Holz" spielt hier überhaupt keine Rolle. Lk 23,31 läßt sich 
daher weder formal noch sachlich durch Sem. VIII. erklären. 
(3) Nach GnR 65 (42a) sollen ein Rabbi, der um 150 v. Chr. zur Kreuzigung 
abgeführt wurde, und sein neben ihm herreitender Neffe folgenden Dialog ge-
führt haben: "Sieh mein Roß, auf dem mein Herr (der König) mich reiten läßt, 
u. sieh dein Roß ( = Kreuzesbalken), auf dem dein Herr (Gott) dich reiten läßt! 
Er antwortete ihm: Wenn solches denen wird, die ihn (Gott) kränken, was dann 
erst denen, die seinen Willen tun! Er sprach zu ihm: Hat ein Mensch seinen 
Willen mehr getan als du? Er antwortete ihm: Wenn solches (Kreuzigungstod) 
denen wird, die seinen Willen tun, was dann erst denen, die ihn kränken!"46 
Einige formale Parallelen zu Lk 23,31 und Kontext sind nicht zu übersehen: 
1. die hypothetische Satzkonstruktion: Wenn ... was dann 
2. die Schlußfolgerung a minori ad maius: Wenn ... was dann erst 
3. der Hinweis auf das Geschehen: "Wenn solches (Kreuzigungstod) denen wird 
Es fehlt aber ganz die bildhafte Formulierung mit "grünem Holz" -
"trockenem Holz", die es ja Lk 23,31 in ihrer Herkunft und Bedeutung zu erklä-
ren gilt. Sollte es etwa so sein, daß die Stelle "ohne Bild" den Klartext des 
bildhaften Wortes liefert? Diese Frage stellt sich, wenn etwa nach einer Anzal-J 
von Bildworten, die zur Illustration bzw. Erklärung von Lk 23,31 herangezogen 
werden, letztlich mit dem Vermerk "ohne Bild" diese "bildlose" Stelle angeführt 
wird.47 Die genannten formalen Parallelen reichen nicht aus, um die beiden 
Texte wie Bildhälfte und Sachhälfte zusammenzufalten. Die literar- bzw. form-
und gattungskritische Beobachtung, die der traditionskritischen/motivkritischen 
vorausgehen muß - gerade hier zeigt sich diese Notwendigkeit -, besagt, daß 
durch das 1:cxÜ1:a. (V. 31) eine andere Situation angesprochen ist als durch Punkt 
46 Zitiert aus Strack - Bil/erbeck, Kommentar II, 263f. 
47 So bei Strack - Billerbeck, Kommentar II, 263; in Anlehnung daran bei 
Klostermann, Lk, 228; J. Schneider, TWNT V, 37, Anm. 7. 
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3 oben ("wenn solches") für das jüdische Beispiel. Deshalb wäre es nicht richtig, 
wenn, dem jüdischen Textbeispiel folgend, das ·ca:(hoc auf Jesus und sein Schick-
sal bezogen würde. Der unterschiedliche Sachverhalt trennt Lk 23,31 ent-
schieden von dem jüdischen Beispiel, mögen die formalen Aspekte auch noch 
so frappierend sein. 
Weitere mögliche Vergleichstexte aus der jüdischen Literatur sind z.Z. nicht 
bekannt. Als Ergebnis unseres Vergleichs kann festgehalten werden: Bei ge-
nauer Beobachtung läßt sich von Lk 23,31 aus zu keiner der genannten Text-
stellen eine traditionsgeschichtlich-motivgeschichtliche Linie ziehen. Lk 23,31 
wird durch die Wendung sv uyp~ ~uf...~ - sv ~YJ~ ~uf...~ wesentlich konstituiert. 
Das Substantiv ~uf...ov kommt in den genannten Beispielen nicht vor. Die for-
malen Ähnlichkeiten (hypothetische Periode, Schlußfolgerung a minori ad 
maius) allein reichen nicht aus, um beim Sprichwort von Lk 23,31 von "eine(r) 
im Spätjudentum geläufige(n) Bildrede"48 zu sprechen. Daß das Lk 23,31 zwei-
mal vorkommende Substantiv ~uf...ov im Zusammenhang mit den Adjektiva 
uyp6c; und ~1Jp6r;; an allen Vergleichsstellen fehlt, ist weit mehr zu beachten und 
macht es unmöglich, weiterhin in diesen Texten "Parallelen" zu Lk 23,31 zu se-
hen. 
Aber es wird in diesem Zusammenhang auch auf ein Motiv bzw. eine Tradi-
tion verwiesen, die innerhalb des Neuen Testaments 1 Petr 4,17f auftaucht und 
in Verbindung mit Spr 11,31 steht. 
2.2.2 1 Petr 4, 17f als ntl. Vergleichstext 
Der Text: 1:51:~ (o) xoc~p6c; 1:oü Cip~occr~ocL 1:0 xpCtJ.oc cbro 1:oü ot:xou 1:oü ~soü· s[ ~6 
TCpW1:0V ci:tp. ~tJ.WV, 'l:L 1:0 1:6/...oc; "ti.iv ci:ns~~OUV1:(UV ·~ 1:0Ü ~soü suocyysf...C~; XOCL g[ 0 
~Cxocwr;; tJ.Of...~c; cr~s1:oc~, o (~6) ci:crs~~r;; xocL ci:tJ.OCP't(o)f...Ö<; noü tpocvsi:"toc~; (Denn jetzt 
ist die Zeit, in der das Gericht beim Haus Gottes beginnt; wenn es aber bei uns 
anfängt, wie wird dann das Ende derer sein, die dem Evangelium Gottes nicht 
48 So J. Schneider, TWNT V, 37. Auf Zusammenhänge mit dem Rabbi-
nentum verweist auch Rinaldi, sterili, 63. Kritisch ist Dupont, pierre sur pierre, 
318, Anm. 3, wenn er J. Schneider, TWNT V, 37, gegenüber meint, daß er 
"force quelque peu la Situation en ecrivant: 'Es ist eine im Spätjudentum 
geläufige Bildrede"'. Das Logion in Lk 23,31 stamme seiner Meinung nach aber 
schon aus einem "milieu traditionnel juif" (319). Büchele, Tod, 44, schließt sich 
der gängigen Meinung an, hinter dem Sprichwort V. 31 verberge sich die Form-
sprache des zeitgenössischen Judentums. 
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gehorchen? Und wenn der Gerechte kaum gerettet wird, wo wird man dann die 
Frevler und Sünder finden?) 
Dieses Wort ergeht im Rahmen der "Mahnung zur Bewährung im Lei-
den" .49 Bestimmender Ausgangspunkt dafür ist die kirchliche Situation im Aus-
gang des 1. Jahrhunderts: "eine Notzeit der Kirche in weltweitem Ausmaß 
scheint sich am Horizont abzuzeichnen".50 Die angesprochenen Verfolgungen 
sind "der erste Akt des großen Enddramas, das die Christen der Vollendung 
entgegenbringt".51 Mit den Worten von 1 Petr 4,17f, die an atl. Vorstellungen 
anknüpfen und urchristlichen Erwartungen entsprechen,52 sollen die Adressa-
ten des Briefes ihre "Leiden" ertragen. "Der Verfasser bestätigt sich seine Er-
klärung durch ein Schriftwort; dabei transponiert er ... einen ursprünglich inner-
zeitlich gemeinten Weisheitsspruch ins Eschatologische. Während es Spr 11,31 
heißt, daß dem Gerechten und darum erst recht dem Frevler und Sünder 'auf 
Erden' vergolten wird, denkt der 1. Petr. ans eschatologische Gericht. Schon 
der Christ, so meint der Verfasser, kann das in den Leiden erfahrene endzeitli-
ehe Gericht kaum bestehen, um wieviel weniger der Ungläubige".53 
Wie verhält sich Lk 23,31 zu 1 Petr 4,17f? Formal fällt zunächst auf, daß 1 
Petr 4,17f das Bild vom "grünen" und "dürren" Holz nicht verwendet. Es ist ein 
"Wort" "ohne Bild". Entsprechungen gibt es im Gebrauch der hypothetischen 
Periode, der Schlußfolgerung a minori ad maius und im Gerichtsbezug. Hierbei 
ist der Einbruch des eschatologischen Gerichts anvisiert, das alle betrifft, des-
sen Intensität sowie Art und Weise unterschiedlich sein wird. Für 1 Petr 4,17f 
muß als Hintergrund die Situation einer verfolgten Kirche vorausgesetzt wer-
den, in der ein dem "Leiden" sinngebendes und klärendes Wort vonnöten war. 
Dies Wort nimmt atl. Vorstellungen vom Leiden des Gerechten auf und weist 
urchristlicher Überzeugung gemäß auf die eschatologische Notwendigkeit der 
Leiden hin. Die Schlußfolgerung a minori ad maius endet damit aber nicht son-
dern beginnt erst, denn das maius der Gerichtsandrohung betrifft ja nicht das 
Haus Gottes, sondern die Uneinsichtigen und Umkehrunwilligen. Zu Lk 23,31 
darf entsprechend festgestellt werden, daß es auch schon für Lukas die Situa-
49 W. Schrage, Der erste Petrusbrief, in: H. Balz - W. Schrage, Die Katholi-
schen Briefe (NTD, 10), Göttingen 1973, 110. 
50 Schrage, 1 Petr, 62. 
51 Schrage, 1 Petr, 112. 
52 Schrage, 1 Petr, 112. 
53 Schrage, 1 Petr, 112. 
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tion einer verfolgten Kirche gab, die daher einen Verständnishintergrund für 
das lukanische Doppelwerk ausmacht.54 Außerdem weist der Prolog auf ge-
wisse Unsicherheiten "in Sachen der kirchlichen Lehre" hin.55 Von daher wäre 
es denkbar, daß Lk jede Situation nutzte, um auch zum Thema "Not und Lei-
den" die kirchlichen Direktiven anzubringen. Welche Stellen wären dazu ge-
eigneter, als die, die das vorbildliche Leiden des Herrn sinngebend beschrei-
ben? 
Lk 23,31 und Kontext wird aber anders als 1 Petr 4,17f nicht auf atl. Vor-
stellungen über das Leiden in Form eines Zitates (Spr 11,31) zurückgegriffen. 
Die prophetische Drohrede Jesu in VV. 28-31 ist aber durchaus auch als kirch-
liche Mahnrede zu verstehen. Dabei dürfte aber mehr das Schicksal J erusalems 
im Jahr 70 im Vordergrund der Argumentation stehen, von dem aus die Zu-
kunft zu betrachten ist. Weil auch Lk 23,31 die Schlußfolgerung a minori ad 
maius vollzogen wird, muß wohl vom Schicksal Jerusalems auf ein zukünftiges 
Gericht, das eschatologische Gericht geschlossen werden. Lk 23,28-30 ergehen 
diese Gerichtsworte an Jerusalem. Für Lk und seine Zeit gilt, daß "Jerusalem 
davor kaum" gerettet worden war, aber Gottes Gericht noch kein endgültiges 
war, daß dieses aber in seiner Androhung endgültig bleiben wird. Der Ver-
gleich mit 1 Petr 4,17f legt diese Argumentation nahe, er erklärt aber genau-
sowenig wie die jüdischen Vergleichstexte die Verwendung des Bildwortes vom 
"grünen" und "dürren" Holz in Lk 23,31. Die beiderseitige Ausrichtung auf das 
"Gericht", bei 1 Petr 4,17f den Kommentaren gemäß in der Schlußfolgerung auf 
das eschatologische Gericht, aber auch der atl. Hintergrund für das Verständnis 
von 1 Petr 4,17f empfehlen die Suche nach atl. Vergleichsstellen, zumal vor·-
wegnehmend schon einmal festgestellt werden kann, daß die bildhafte Verwen-
dung von l;ut-.ov im Zusammenhang mit Aussagen über das Gericht Gottes atl. 
gut bezeugt ist. 
2.2.3 Lk 23,31 und sein atl. Hintergrund 
Es gibt kein Lk 23,31 vor allem formal entsprechendes Sprichwort im Alten 
Testament. Wohl aber ist es möglich, an mehreren Stellen den Begriff l;ut-.ov 
und sogar die Wendungen uypov ~ut-.ov - l;1)pov l;ul-.ov im Zusammenhang mit 
dem Gerichtsmotiv zu untersuchen. But-.ov ist im Alten Testament häufig Be-
54 V gl. dazu die erste nicht mehr bloß lokal begrenzte Verfolgung unter 
Kaiser Domitian (81-96 n. Chr.). 
55 V gl. Ernst, Lk, 53. 
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standteil eines Gerichtsmotivs und begegnet in der Aussage vom "Brennen des 
Holzes" als Gerichtsandrohtmg gegen Jerusalem. Dafür kommen vor allem fol-
gende Stellen (mit ihrem Kontext) in Frage: Jes 30,33; Jer 5,14; Klgl 4,8; Ez 
17,24; 21,3; 24,10. 
Die Verbindung ~'flpov ~u/\ov kommt Sir 6,3; Jes 56,3; Ez 17,24; 21,3 vor. Die 
Wendung uypov ~UAOV fehlt im Alten Testament, dafür begegnet aber zusam-
men mit dem Wortpaar ~'flpdv ~ul\ov die Verbindung x./\wpov ( = grün) ~u/\ov in 
Ez 17,24; 21,3. 
Den Kontext all dieser Stellen bildet in der Hauptsache der Gedanke an das 
Gericht, bei dem Jahwe die Schuldigen wie in einem Feuerwerk zugrunde rich-
tet.56 Hier brauchen nicht alle diese Stellen im einzelnen untersucht zu werden. 
Eine Reihe von ilmen soll einfach dazu dienen, den atl. Gebrauch von ~u/\ov im 
Sinne von "Holz für das Gerichts-Feuer" zu belegen (vgl. Jes 30,33; Jer 5,14; 
Klgl 4,8; Ez 21,3; 24,10). Besondere Beachtung verdienen aber: Jer 11,19;Ez 
17,24; 21,3; 24,10. 
(1) Jer 11,19 sagt der Prophet, gegen den Mordpläne geschmiedet werden, 
von sich selbst: syw ~6 6lt; ocpvCov OCXIXXOV OCYO[J..SVOV 1:0Ü ~USO"~IXL oux syvwv· S7t' 
6[1.6 6/\oyCcro:no 1\oyw[J..ov 7toV'flpdv /\Eyonsc;; C!sü-rs xo:~ E[J..ßct/\w[J..sv l;;u/\ov s[c;; -rov 
ocp-rov IXU1:0Ü XIXL ~;x-rpCtjJUl[J..SV IXU1:0V ocno y~c;; 1;:WV1:6lV, XIXL 1:0 ÖVO[J..IX O:U1:0Ü ou (J..~ 
(J.. V'IJO"~~ E1:L. (Ich aber wie ein zutrauliches Lamm almte nicht, daß ich zum 
Schlachten geführt werde; gegen mich planten sie Böses, indem sie sagten: Auf, 
laßt tms das Holz [den Baum] in seinen Lebensvorrat hineinstecken und ihn 
ausrotten aus dem Land der Lebenden, so daß man seinen Namen nicht mehr 
erwähnt.) 
Literarkritisch betrachtet dürfte diese wahrscheinlich noch auf Jeremia 
selbst zurückgehende Versaussage zu einer Reihe von nachträglichen Ergän-
zungen der "Urrolle" durch Baruch zählen.57 Hier interessiert der Satz C!sü1:s 
XO:L S(J..ß<i/\Ul(J..SV ~UAOV s[r;; 1:0V ocp'l:OV ctLn:oü, dessen hebräischer Wortlaut be-
56 Dieses Motiv vom "Brennen des Holzes bzw. des Feuers" als Bild für das 
Gericht Gottes wird z.B. von J. Schneider, TWNT V, 37, in der Aufzählung der 
atl. Gebrauchsweisen von l;u/\ov überhaupt nicht berücksichtigt. 
57 A. Ge/in, Die späteren prophetischen Bücher, III: in: A. Robert - A. 
Feuillet (Hgg), Einleitung in die Heilige Sehr~ I: Allgemeine Einleitungsfra-
gen und Altes Testament, Wien-Freiburg-Basel 1965, 465-582, da 522. 
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vorzugt mit "laßt uns den Baum im Safte vernichten"58 übersetzt wird. Die In-
terpretationen dieser wohl sprichwörtlichen Redensart59 sind unterschiedlich60 
und umstritten.61 Dafür gibt es aber keinen Zweifel darüber, daß ~uA.ov bildhaft 
für einen Menschen steht, hier Jeremia, mit dem etwas geschehen soll. Ähnlich 
verhält es sich Lk 23,31: Auch hier weist ~uA.ov auf jemanden hin, an dem etwas 
geschieht bzw. geschehen wird. Der eindeutigen Bestimmung von >;uA.ov in Jer 
11,19 durch seinen Kontext entspricht Lk 23,31 keine solche eindeutige Defrni-
tion von ~uA.ov, da dort zweimal ~uA.ov vorkommt und die Attribute uyp6<; und 
~'1)p6<; auf zwei unterschiedliche Bezugswörter hinweisen. Jer 11,19 kann über 
den genannten Sprachgebrauch von >;uA.ov hinaus keine weitere Erklärungshilfe 
für Lk 23,31leisten. 
(2) Ez 17,24: XlX.~ yv~O"OV'J:(U :n:ocnoc 'tOC >;uA.oc 'tOÜ :n:s~Cou ~LO'tL syw xupLO<; 6 
1:0C11:SLVWV ~UAOV utjJsA.ov XOCL utjJwv ~UAOV 'tOC11:SLVOV XOC~ ~'YJPOCLVWV ~UAOV x.A.wpov XOCL 
civoc;tocA.A.wv >;uA.ov >;'1)p6v· (Dann werden alle Bäume auf den Feldern erkennen, 
daß ich der Herr bin, der den hohen Baum niedrig macht und den niedrigen 
hoch macht, der den grünenden Baum verdorrt':n läßt und den verdorrten 
erblühen läßt.) 
58 So: Die Heilige Schrift. Einheitsübersetzung, Stuttgart 1981; F. Nötscher, 
Jeremias ~EB), Würzburg 1947, 46; W. Rudolph, Jeremia (HbAT, 1/12), 
Tübingen 1968, 70; H. Lamparter, Prophet wider Willen. Der Prophet J eremia 
(BAT, 20), Stuttgart 21974, 125; B.N. Wambacq, Jeremias. Klaageliederen. Ba-
ruch. Brief van Jeremias, Roermond en Maaseik 1957, 95; J. Bright, Jeremia 
(AncB, 21), New York 1965, 84. Vgl. J.Ph. Hyatt- St.R. Hopper, The Book of 
Jeremiah, in: IntB V, New York 1956, 777-1142, da 913; A. Weiser, Das Buch 
des Propheten Jeremia (ATD, 20), Göttingen 1952, 100. 
59 Lamparter, Prophet, 126. 
60 Die Wendung "im Safte" (sie selbst ist schon eine Paraphrase!) deute auf 
den "Stamm" des Jeremia hin, der ausgetilgt werden soll (Nötscher, Jer, 46; vgl. 
A. Penna, Geremia [La Sacra Bibbia], Rom 1954, 118: "Abbattiamo l'albero nel 
suo rigoglio"; vgl. ebd., 120); eine andere Deutung denkt an die "Vollkraft des 
Lebens", in der Jeremia "wie ein Baum, der in Saft und Blüte steht", gefällt wer-
den soll (Lamparter, Prophet, 126; vgl. Weiser, Jer, 105). Nach Rudolph, Jer, 70f 
sei möglicherweise an einen Giftmord gedacht, entsprechend der vorgeschlage-
nen Übersetzung: "wir wollen ilrn durch seine Speise verderben" (übernommen 
so von Lamparter, Prophet, 125, Anm. 11). 
61 Vgl. Nötscher, Jer, 46; Lamparter, Prophet, 125, Anm. 11; Rudolph, Jer, 
70fu.a. 
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Nach 17,1f erhält der Prophet den Auftrag, "das Haus Israel in geheim-
nisvollem Bildspruch anzusprechen"62 (17,3-10). Es folgt die Deutung der in 
eine "Fabel" gekleideten "göttlichen Botschaft"63 (17,11-21). Inhalt der Botschaft 
ist das Schicksal des Königs Zedekia, der "mitten in der fremden Stadt Babel" 
für seine Treuelosigkeit durch ein grauenhaftes Ende bestraft wird.64 Diesen 
Unheilsworten ist mit VV. 22-24 ein "Heilswort"65 hinzugefügt worden. Es soll 
die Treue Gottes zu seinen Verheißungen verkünden.66 Gott ist dabei der Han-
delnde.67 "Durch zwei streng metrisch gebaute Parallelsätze, ... wird ... das im 
Handeln Jahwes sich offenbarende Wesensgeheimnis Gottes nochmals fast 
lehrmäßig entfaltet."68 Die Worte xa.L "(VWcrOV't<1.L ... ~JL01:L srw xupw~ weisen auf 
dieses "W esensgeheimnis" hin, das mittels eines doppelten und bildhaften Ge-
gensatzpaares gelüftet wird. Im "Erniedrigen" (1:a.neLvwv) und "Erhöhen" (utjl0v) 
erweist Jahwe genauso seine "Herrlichkeit" wie im "Welkenmachen" und 
"Blühenlassen". Die beiden Elemente ~uA.ov X.AwpOV (Synonym für uyp6v) und 
~uA.ov ~'YJpOV vervollständigen das Bild. Für diese Überlegungen ist interessant, 
daß hier ähnlich wie Ez 21,3- wir werden dies noch zeigen- x.A.~ und ~'YJ~ 
gleichzeitig bzw. gegensätzlich zueinander auf das Substantiv ~uA.ov bezogen 
sind. Es kommt hinzu, daß ~uA.ov seinerseits bildhaft jemanden bezeichnet,69 
mit dem etwas geschehen soll. In der vorausgehenden Bildrede bzw. in deren 
Deutung wird das Schicksal des Königs behandelt. Das Schicksal des Königs 
muß für die umstehenden Völker Israels, die hier bildhaft als ~uA.a. 1:oü n:s~Cou 
bezeichnet werden,7° auch das Schicksal seines Volkes bedeuten. Es wird 
durchsichtig, daß J ahwe hinter dem Geschehen steht. Demgegenüber erweist er 
VV. 22-24, daß er zu seiner Verheißung steht: Er wird trotzdieser Vorkomm--
nisse seinem Volk den König aus dem Haus Davids ·erstehen lassen.71 In die-
sem Kontext sind die bildliehen Aussagen vom "Niederreißen des hohen Bau-
62 W. Zimmerli, Ezechiel (BKAT, 13/1), Neukirchen-Vluyn 1969,379. 
63 Zimmerli, Ez, 384 und 379. 
64 Vgl. ausführlicher Zimmerli, Ez, 379-388. 
65 Zimmerli, Ez, 388. 
66 Zimmerli, Ez, 390. 
67 gl V . Zimmerli, Ez, 388. 
68 Zimmerli, Ez, 389. 
69 V gl. Zimmerli, Ez, 390, wo an den messianischen König gedacht ist. 
70 gl V . Zimmerli, Ez, 389. 
71 l V g . Zimmerli, Ez, 390. 
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mes" und vom l;'l)pOCtV6)V ~ut..ov X,A6)p0V auf das Los des Zedekia bzw. wohl auch 
auf das des Volkes Israel zu beziehen.72 Die gegensätzliche Aussage ocvoc-
~cif../..6)V ~ut..ov l;'l)p6v bezieht sich entsprechend dann auf den neuen König (und 
auf das, was mit ihm geschehen wird) bzw. auf das zu heilvollem Leben er-
weckte Volk und das, was mit ihm (ihnen) geschehen wird. 
Lk 23,31 ist wie Ez 17,24 der Abschlußvers einer vorausgegangenen Droh-
rede. Beide Drohreden bedienen sich einer Reihe von Bildern. Sie verwenden 
gemeinsam die sonst nicht mehr gleichzeitig vorkommenden Wendungen ~ut..ov 
X.A(t)pOV (für uyp6v) und ~UAOV l;'1]pOV. Stilistisch fällt beiderseits ein streng ge-
handhabter Parallelismus membrarum auf. Das Wort l;uf..ov dient an beiden 
Stellen zur bildhaften Personifizierung. Der Bezug des ;ut..ov x.t..(t)pov auf den 
aktuellen König Zedekia und des ~ut..ov l;'l)p6v auf den aus dem "verwelkten" 
Königtum emporblühenden neuen König hat in Lk 23,31 keine Entsprechung. 
Denn das l;ut..ov uyp6v ist wie das l;ut..ov l;'l)p6v Adressat eines drohenden Un-
heilswortes, während Ez 17,24 ein Heilswort ist. Aber auch hier fehlt der Ge-
richtsgedanke nicht ganz. Das "Erniedrigen" bzw. "Welkenmachen" des "grünen 
Holzes/Baumes" dient laut Kontext hier vor allem zur Darbietung der Macht 
und Herrlichkeit Jahwes. Es fällt außerdem auf, daß im Zusammenhang mit 
l;ut..ov und Gericht das Gerichtsfeuer unerwähnt bleibt. Es herrscht nämlich ein 
anderes Bild von Vernichtung vor: Das "Holz" ist nicht nur durch Feuer, son-
dern auch durch Welkenmachen vernichtbar. Für die Erhellung von Lk 23,31 
bringt die Beobachtung von Ez 17,24 folgendes ein: 
(a) die formale Vorgabe von l;uf..ov X.f,(t)pov- l;uf..ov ~'l)p6v 
(b) den Parallelismus membrarum 
( c) die Verwendung von l;uf..ov zur bildhaften Personifizierung 
( d) die inhaltliche Vorgabe: Gott verfährt mit dem "grünen" wie mit dem 
"dürren" Holz/Baum nach seinem Willen, getreu seiner Verheißung/ Andro-
hung. Hierin zeigen Ez 17,24 und Lk 23,31 gemeinsam die Souveränität Gottes, 
der Heil und Geschichte unterstehen. 
Dies sind eine Reihe von atl. sprachlich-stilistischen, aber auch inhaltlichen 
Vorgaben, die motivgeschichtlich tragfähiger werden, wenn sie - vereinzelt oder 
besser möglichst vollzählig - auch an anderen Stellen aufgezeigt werden kön-
nen. 
72 Zumindest ist dies von dem ableitbar, was die l;ut..oc ·wu ng(}(ou zu sehen 
bekommen. 
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(3) Ez 21,3: x.cd Spei:.; 1:(!i 8pu[J.(!i Nocy~:;ß ~ Axou~:; A6yov xup(ou Ta8~:; A.syEr. 
xupwc; xupwc; ·raou sy(;) civa1t1:6.) SV croi: nüp, x.oi X.OC1:0C!.payE1:0CL SV croi: 1tOCV ~uA.ov 
x.A.cupov xoci: miv ~uA.ov ~'l']p6v, o\J crß~:;cr-\J'~crE1:0CL ~ tpA.o~ YJ s~octp-\J'ei'croc, xoci: x.cnoc-
xocu-\J'~cre1:0CL sv ocu1:7j noc v np6crcunov cino cin'l)A.LW1:ou 6cuc; ßoppoc · (und sag zum 
Wald des Südlands: Höre das Wort des Herrn: So spricht Gott, der Herr: ich 
will Feuer an dich legen, jeden grünen Baum und jeden dürren Baum in dir 
wird es verzehren. Seine lodernde Flamme wird nicht erlöschen. Alle Gesichter 
sollen von ihr versengt werden, vom Süden bis zum Norden.) 
In ähnlicher Weise wie Ez 17,24 ergeht auch hier ein "Erweisungswort" 
Jahwes. Dieses Mal ist es eindeutig ein "Gerichtswort".73 Es ist eingebettet in 
eine göttliche Gerichtsansage, die mit der "Schilderung des prophetischen Lei-
dens und Seufzens unter der Schau des kommenden Gerichtes (11-12)"74 ver-
bunden ist. V. 3 berichtet von einem Waldbrand. Jahwe selbst wird das Feuer 
entzünden. Dieses wird weder das "frische" noch das "dürre" Holz in diesem 
Walde verschonen. So wie Ez 17,24 begegnen auch hier die bildhaften Wen-
dungen l;uA.ov x.A.cup6v- ~uA.ov l;'l']p6v. Die Situation ist eindeutig: Jahwe läßt sein 
Gericht über jemanden ankündigen. In der folgenden Deutung (VV. 6-8) ist 
namentlich gesagt, wer mit den verhüllenden und bildhaften Andeutungen von 
"Wald", "frischem" und "dürrem" Holz gemeint ist: Jerusalem, das Heiligtum, 
das Land Israel.75 Ähnlich wie 17,24 dient das Gegensatzpaar (l;uA.ov x.A.cup6v -
~uA.ov ~'l']p6v) auch hier dazu, den Aspekt der Ausschließlichkeit anzuzeigen. Im 
Unterschied zu 17,24 ist hier aber auf ein Geschehnis Bezug genommen, das 
Gott "in seinem unerbittlichen Gerichte"76 erweist. Dieser Tatbestand könnte 
einen Ansatzpunkt für Lk 23,31 und Kontext darstellen. Ähnlichkeiten sind 
darin zu erkennen, daß die bestimmenden Strukturelemente beiderseits der 
Prophet, die Ankündigung des Gerichts und teilweise auch Lk 23,31 Jerusalem 
als Adressat darstellen. Ez bedient sich bei dieser Situationsschilderung der 
bildhaften Ausdrücke ~uA.ov x.A.cup6v - l;uA.ov l;'l)p6v. Genauso verhält es sich Lk 
23,31. Dennoch besteht ein wesentlicher Unterschied: Ez hat ein einmaliges 
Geschehen, das Jerusalem, das Heiligtum und das Land Israel gemeinsam be-
trifft, im Auge. Die bildhaften Wendungen ~uA.ov x.A.cupov - l;uA.ov l;'l']p6v sollen 
ausdrücken, daß es innerhalb der gesteckten räumlichen bzw. personalen Gren-
73 Zimmerli, Ez, 466. 
74 Zimmerli, Ez, 462. 
75 V gl. auch Zimmerli, Ez, 466. 
76 Zimmerli, Ez, 466. 
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zen keine Ausnahmen bzw. kein Entrinnen gibt. Das 1:0:.Ü1:oc und 1:C, das not.oüow 
und ysvtJ1:CU., die Schlußfolgerung a minori ad maius in Lk 23,31, die bei Ez 
fehlen, zeigen unverkennbar, daß mit i:.v uy~ 1;uf..cp- 6v -c(i) 1;~ 1;uf..cp zwei von-
einander getrennte Ereignisse bzw. Objekte solcher Geschehnisse angespro-· 
chen sind. Aber Lk 23,31 ist das bewährte atl. Bild vom "brennenden Jerusalem" 
für die Schilderung der prophetischen Gerichtsandrohung Gottes gegen Jeru-
salem in der Wendung 6v uyp(i) 1;uf..cp übernommen. Es ist aber V. 31b zusätzlich 
auf ein davon zu unterscheidendes, wohl zukünftiges Ereignis übertragen. Der 
Zusammenhang zwischen beiden Geschehnissen ist durch denselben handeln-
den Gott und das Bild vom "brennenden Holz" gegeben. Entsprechend der 
Zweiheit und Unterschiedlichkeit der Gerichtsandrohungen dienen die Bilder 
vom "grünen" und "dürren" "Holz" nicht mehr dazu, Ausschließlichkeit bzw. 
Einschließlichkeit anzuzeigen, sondern jedes Bild hat seine je eigene Deu-
tungsfunktion hinsichtlich eines bestimmten Ereignisses. Das "grüne" Holz be-
zieht sich auf J erusalem angesichts des bevorstehenden Gerichtes, das für den 
Verfasser ja Vergangenheit ist, während mit dem "dürren" Holz ein anderes 
Gerichtsereignis gemeint ist. Da hier das Gegensatzpaar nicht zur "Ganzheits-
bezeichnung" (vom grünen bis zum dürren Baum, einfach alle) verwendet ist, ist 
mit "grün" und "dürr" wohl an einen zeitlichen Unterschied zu denken, entspre-
chend des Bedeutungsinhalts von "grün/frisch" für kurze Dauer und "dürr" für 
eine längere Zeitinanspruchnahme. Da Lk 23,31 zwei Ereignisse angesagt wer-
den, liegt es nahe, mit "grün" das Kurzbevorstehende und mit "dürr" das noch 
etwas Ausbleibende angedeutet zu sehen?7 
Ergebnis des Vergleichs zwischen Ez 21,3 und Lk 23,31: Mit den Gerichtsdro-
hungen gegen Jerusalem und dem Gebrauch der bildhaften Ausdrücke bietet 
Ez 21,3 sowohl eine inhaltliche als auch eine formale Vorgabe für Lk 23,31 und 
Kontext. 
( 4) Ez 24, 9f" 8vi 1:0Ü1:0 1:0C8c AS')"SL xupw<; Kocyw ~c')"O:.AUVW 1:0V 8a.f..ov XO:.t 
TCATJ~UVW 1:<i l;uf..a. XO:.t OCVO:.XO:.U()(t,) 1:0 nüp, OTCW<; 1:0:.Xjj 1:<i xpsa. XO:.L EA0:.1:1:W~?i ö 
r;w~6<; ... (Darum - so spricht der Herr - Auch ich schichte einen großen Holz-
stoß auf und ich häufe das Holz und ich entzünde das Feuer, damit das Fleisch 
aufgelöst wird und die Brühe eingeht.) 
Ez 24,3b-5 begegnet das Gleichniswort vom siedenden Kessel, dem wie 
schon an den anderen Ezechielstellen (Kap. 17 und 21) ein deutendes Wort 
77 Vgl. Untergaßmair, Kreuzweg, 31f. 
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folgt. VV. 9f bringen die inhaltliche Aufklärung des Bildvorganges.78 Das 
scheinbar frohe "Arbeitslied"79 präsentiert sich überraschend als Gerichtsan-
sage. Jahwe selbst schichtet den Holzhaufen so hoch, daß das Feuer nicht so 
schnell erlöschen kann. "Jahwe selber ist der gefährliche Feuerleger".80 Eine zu 
Beginn von V. 6 stehende Wendung begegnet nach der M auch in V. 9: .,,~ 
t:l "r.J T i1 1 "~ Jl ( = wehe der Blutstadt). In der LXX fehlt V. 9 dieser Passus. 
Wäre er ursprünglich, würde der von diesem Feuer Bedrohte "offen genannt 
sein"8\ nämlich Jerusalem. "Der Ort der Geborgenheit wird zum Gefängnis".82 
Jahwe entzündet nämlich unter dem bergenden Topf das Feuer. Diesem Ge-
richtsfeuer aber entkommt niemand, auch der nicht, der schon einmal ver-
schont geblieben war. Es wird auf die bei der ersten Deportation 597 in Jeru-
salem verbliebene Bevölkerung angespielt, die sich nach Ez 11,3 in vermessener 
Sicherheit fühlt.83 Sie soll sich nicht zu sicher fühlen, denn Jahwe schürt bereits 
das Feuer. 
Der Vergleich mit Lk 23,31 und Kontext (VV. 27-30) läßt manche formale 
und inhaltliche Parallele erkennen: die Halsstarrigkeit des Volkes, die zum Ge-
richt führt; eine prophetische Gerichtsrede; Gott als Gerichtsvollstrecker; J eru-
salem als Adressat der Gerichtsandrohung (als bedrohter Adressat). Formal ist 
bemerkenswert, daß in diesem Kontext sowohl Lk 23,31 als eben auch Ez 24,9f 
das Wort ~uA.ov vorkommt. Der Bezug zum Gerichtsfeuer ist wörtlich herge-
stellt durch das Wort nüp. BuA.ov und nüp sind termini technici der "göttlichen 
Gerichtssprache". In dieser Funktion findet sich Lk 23,31 der Begriff ~uA.ov wie-
der. Eine Beeinflussung ist daher denkbar. 
Ergebnis der motivkritischen Untersuchung an atl. Parallelstellen: 
Die atl. Beispiele weisen auf eine Mehrdeutigkeit des Begriffes ~uA.ov hin. 
Das Wort eignet sich zum sprichwortartigen Gebrauch (vgl. Jer 11,19). BuA.ov 
deutet auf den Menschen in seinem Lebensgeschick (Jer 11,19; Ez 17,24) hin. 
Dasselbe Wort kann den von Jahwes Gericht betroffenen Menschen 
bezeichnen (Ez 21,3). BuA.ov spielt vor allem eine Rolle in der Vorstellung, daß 
78 Näheres zu den literarkritischen Fragen bei Zimmerli, Ez, 561. 
79 Zimmerli, Ez, 563. 
80 Zimmerli, Ez, 564. 
81 Zimmerli, Ez, 564. 
82 Zimmerli, Ez, 564. 
83 Zimmerli, Ez, 564. 
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das Gericht Gottes in Form eines Gerichtsfeuers alles vernichtet (Ez 24,9t). An 
einigen Stellen kann eine Überlagerung dieser Aspekte festgestellt werden. 
Diesen Sachverhalt zeigt deutlich Ez 21,3: Die Wendungen ~u);.ov X.ACUfJOV und 
l;u);.ov ~'f)p6v bezeichnen J erusalem, das Heiligtum und das Land Israel im vollen 
Umfang als Adressaten der Gerichtsworte. Gleichzeitig weist ~u);.ov auf die Art 
des Gerichtsverlaufes hin: auf das Verbrennen im Gerichtsfeuer. Bu);.ov ist mit 
dem Gedanken an das Gericht Gottes so verquickt, daß es für den Kenner atl. 
Gerichtsworte keiner besonderen Interpretation bedarf. Insofern muß es kei-
neswegs erstaunen, daß das Wort "Holz" im Rahmen der Gerichtsandrohung 
Lk 23,27-31 auftaucht. Aus diesen Gründen kann von einer atl. Vorgabe ge-
sprochen werden. Dies gilt auch für die Mehrdeutigkeit von ~u);.ov in Lk 23,31: 
Mit ~u);.ov ist auf das Gericht als ein vom Gerichtsfeuer bestimmtes Geschehen 
hingewiesen; gleichzeitig bezeichnet dieses Wort die unter dem Gericht Gottes 
Stehenden. Daß in ähnlichem Zusammenhang an zwei atl. Stellen (Ez 17,24; 
21,3) auch noch die Wortverbindungen l;u);.ov X.ACUpOV und ~u);.ov ~'f)pOV vor-
kommen, unterstreicht die Nähe von Lk 23,31 zum Alten Testament. Zwar 
handelt es sich in der Funktion dieser WOrtverbindungen an den atl. Stellen um 
keine unmittelbare Vorgabe, das Gegensatzpaar, das im Alten Testament einen 
abgegrenzten Raum bzw. Personenkreis im Rahmen eines Gerichtsgeschehens 
bildhaft bezeichnet, konnte Lk 23,31 dazu beigetragen haben, in ähnlicher 
Bildhaftigkeit nunmehr von zwei unterschiedlichen Gerichtsereignissen zu spre-
chen, dem Gericht über Jerusalem und einem weiteren, das näherhin nur durch 
den Kontext von Lk 23,31 bestimmt werden kann. Ein Ergebnis für Lk 23,31 
dürfte dann auch klar sein: Weder das uypov l;u);.ov noch das ~'f)pov l;u);.ov ist auf 
Jesus beziehbar, da sein Los nicht als Gerichtsgeschehen bezeichnet werden 
kann, das Gott vollzieht. Die Wendungen mit l;u);.ov sind aber aufgrund der 
motivkritischen Untersuchung an ausmachbaren Parallelen oder möglichen 
Vergleichsstellen des Judentums und des Alten Testaments, ferner aufgrund 
der literarischen Gattung "Prophetenrede mit Gerichtsandrohung", sowie der 
literarkritischen Beobachtungen (z.B. 1:0CÜ1:oc weist auf VV. 28-30 zurück, wo 
vom Schicksal Jerusalems die Rede ist) bildhafte Bezeichnungen von "Gerichts-
ereignissen" und den davon Betroffenen. 
2.3 Redaktionskritische Bemerkungen 
Zur Redaktion von 23,31 läßt sich nunmehr folgendes bemerken: Im größe-
ren Kontext (23,26-49) zeigt sich als auffallendes redaktionskritisches Merkmal, 
daß eingefügte Jesus-Logien dem bloßen "Bericht" der Vorlage (Mk) an zen-
tralen Stellen zur Deutung des Erzählten beitragen oder ihr vorzüglich die-
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nen.84 Bei allen diesen Logien bzw. "Reden" (vgl. VV. 28-31; V. 34a; VV. 39-43; 
V. 46; V. 47) sind ihr Bezug zueinander und der Rückbezug auf das gesamte 
Evangelium festzustellen. Lk 23,27-31 zählt zu diesen lukanischen Partien, die 
in der Mk-Vorlage keine Entsprechung oder Vorgabe haben. Umso wichtiger 
ist die Beobachtung, daß innerlukanische Zusammenhänge feststellbar sind, die 
sowohl formal als auch konzeptual gegeben sind.85 Darauf ist im vorausgehen-
den Teil schon hingewiesen worden. 
Mit den Reminiszenzen an das gesamte Evangelium und den vielen indirek-
ten und sachlichen Hinweisen gibt Lk zu erkennen, daß er den Abschnitt 23,26 
bis 49 als Teil des Ganzen betrachtet. Es fehlt nicht an Eigenaussagen, aber sie 
stehen im Dienste des Ganzen.86 
Der Kreuzweg mit der "langen" Rede Jesu gestaltet sich zu einer "statio", in 
der der Prophet der göttlichen Heilsgeschichte87 noch einmal (vgl. 7,16; 19,44; 
aber auch 19,11-27) Gottes "Heimsuchung" ankündigt. Für 23,26-32 spielt das 
84 Vgl. Untergaßmair, Kreuzweg, 201. Vgl. dazu auch neuerdings ähnliche 
Beobachtungen an der Apg durch A. Dauer, "Ergänzungen" und "Variationen" 
in den Reden der Apostelgeschichte gegenüber vorausgegangenen Erzählun-
gen. Beobachtungen zur literarischen Arbeitsweise des Lukas, in: H. Franke-
mölte- K Kertelge (Hgg), Vom Urchristentum zu Jesus ( = Fs. J. Gnilka), Frei-
burg-Basel-Wien 1989, 307-324. 
85 Vgl. besonders auch die Bestätigung durch Neyrey, Address, 75. 
86 So ist die Tatsache zu beachten, daß es nicht nur z.B. innerhalb von Lk 
23,26-49 (erweiterter Kontext zu V. 31) kunstvolle und eindeutig von Lk ge-
schaffene übergreifende Erzählzusammenhänge (vgl. z.B. V. 27a; V. 35a; V. 48: 
"Volk") gibt. Der ganze Abschnitt ist formal und thematisch fest verankert vor 
allem im vorausgehenden Teil des Evangeliums, hat aber auch eindeutige Be-
zugspunkte in der Apg. 
87 In einer Erwiderung an die Vertreter der These, der Begriff 
"Heilsgeschichte" sei abzulehnen und zu verwerfen, betont W. G. Kümmel, 
Heilsgeschichte im Neuen Testament?, in: J. Gnilka (Hg), Neues Testament 
und Kirche ( = Fs. R. Schnackenburg), Freiburg 1974, 434-457, da 455, die Be-
rechtigung, von Heilsgeschichte innerhalb der Bibel zu sprechen. Auf das luka-
nische Doppelwerk bezogen erklärt er näherhin, "daß Lukas die von ihm ver-
tretene heilsgeschichtliche Betrachtung keineswegs erfunden, sondern nur stär-
ker durchgeführt hat als etwa Paulus und die beiden anderen Synoptiker und 
daß darum die weit verbreitete negative Bewertung des heilsgeschichtlichen 
Denkens bei Lukas unbegründet ist" (455). Vgl. auch J. Ernst, Herr der Ge-
schichte. Perspektiven der lukanischen Eschatologie (SBS, 88), Stuttgart 1978, 
87f.11lf. 
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Thema "Heimsuchung J erusalems" als Hintergrund noch eine Rolle, vorder-
gründig wird jetzt aber prophezeit, was geschieht, wenn das Heilsangebot Got-
tes in seinem Sohn und Propheten abgelehnt wird. Der Ausblick auf das Endge-
richt in V. 31b und der dahinter mitschwingende Umkehrruf deuten aber an, 
daß "Gottes Heimsuchung" anhält. 
Dem Bibelleser der ntl. Zeit sind die Gerichtsandrohungen gegenüber J eru-
salem bzw. Israel wie deren Verwirklichungen aus dem Alten Testament be-
kannt. Die Gründe, die zur Gottesstrafe geführt haben, werden im Neuen Te-
stament reflektiert und dem ntl. Jerusalem bzw. Israel erneut als solche vorge-
halten, die eine Neuauflage der im Alten Testament beschriebenen Katastro-
phen erfordern werden. Es hat sich aber gezeigt, daß die lukanische 
Kreuzwegerzählung formale und inhaltliche Anleihen nicht im Judentum, wohl 
aber im Alten Testament macht. Den Anlaß zur Assozüerung atl. Traditions-
bzw. Motivelemente boten die Kreuzwegsituation und die schon ergangenen 
Prophezeiungen über Jerusalem (im vorausgehenden Evangeliumsteil). 
Jerusalem bestimmt als Ort die Situation von Lk 23,27-31. Dem Redaktor 
Lk hat für 23,26-32 außer Mk 15,20b.21 keine weitere schriftliche Quelle 
vorgelegen. Drohreden gegen Jerusalem gehören im Neuen Testament schon 
zum festen Bestand der ältesten Logiensammlung. Sie sind nicht als situations-
los zu bezeichnen, weil sie auf Jerusalem bezogen sind. Diese Tatsache allein 
enthüllt aber noch nicht, unter welchen Umständen sie ergingen. Es darf davon 
ausgegangen werden, daß die Worte über und gegen Jerusalem im Neuen 
Testament aus dem atl. Reservoir ähnlicher Worte zum Teil angereichert wur-
den und vor allem ein atl. Sprachgewand (LXX) übergestülpt bekamen.88 So 
gilt für die lukanische Redaktion: Sie kennt solche Sprüche aus Mk und Q. Mit 
der Übernahme und Eingliederung solcher Worte in sein Evangelium macht Lk 
gleichzeitig auch Anleihen beim griechischen Alten Testament: 
23,30 bei Hos 10,8 
23,31 (wie im motivkritischen Teil dargelegt) bei atl. Stellen, die Gerichtssitua-
tionen bestimmen bzw. von solchen selbst bestimmt werden. 
88 Gemeint sind bes. die Formelemente der atl. Prophetenrede (L8oü; Ö1:L 
L8oü; gpx_oncu 1jp..gpocL; sv ocr~ E;poücw u.a.) und die Entlehnung der LXX-Sprache 
(für Lk insgesamt charakteristisch). Mit den Elementen einer Weissagungsrede 
wird auf eine bestimmte Sprachsituation hingewiesen: Es soll angedeutet wer-
den, daß der hier Sprechende als Prophet spricht. Dann ist es das letzte Wort, 
das Jesus in seiner Prophetenrolle an Jerusalem richtet. 
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So wären neben den untersuchten Vergleichsstellen noch verschiedene an-
dere Stellen und Stellenzusammenhänge als Verständnishintergrund illu-
strierend (vgl. Sach 12; Jes 52-66; Klgl4 und 5). Für die Redaktionsgeschichte 
von 23,27-31 ist das Verhältnis von 23,29 zu 21,23 außerdem mitbestimmend. 
Beiderseits geht es um das Schicksal Jerusalems, wobei Lk anders als 21,23 
(dort sich an Mk 13,17 anlehnend) in 23,29 frei gestaltet und formuliert. Weil 
sich der Kreuzweg in Jerusalem abspielt und weil Jesus als Prophet zur Rio-
richtungsstätte geführt wird, ergeht noch einmal eines jener Worte gegen Jeru-
salem, die aus dem vorausgehenden Evangeliumsteil bekannt sind. Da 23,31 be-
sonders durch das 'tOCÜ'toc auf das unmittelbar Vorausgehende hinweist und die-
ses Demonstrativum für das Verständnis von V. 31 unersetzlich wichtig ist, ist 
es unwahrscheinlich, daß V. 31 zusammen mit VV. 27.28 und ohne VV. 29f 
ursprünglich eine selbständige Einheit gebildet haben könnte.89 Die Gerichts-
stimmung ist für die Komposition von Lk 23,29-31 unbedingte Voraussetzung 
und hält diese Verse zusammen, so wie sie auch deren Form charakterisiert. 
Die formalen Beobachtungen in VV. 29-31 deuten aber auf lukanische Verar-
beitung hin.90 Eine feste vorlukanische Tradition91 ist jedoch nicht nachweisbar. 
Lk 23,27-31 (bzw. V. 26c) bildet heute eine literarische Einheit,92 die aus der 
redigierenden und schriftstellerischen Feder des Lk stammt.93 
89 Vgl. unsere Ausführungen in Punkt 1 und 2.1. Gegen Käser, Erwägun-
gen, 244. 
90 Auch Käser, Erwägungen, 244, macht diese Beobachtung: "Überall in v. 
29-30 ist die Hand des Lukas zu spüren". 
91 Käser, Erwägungen, 244, "vermutet" eine solche Tradition: "Der knappe 
Bericht v. 27 und das Logion v. 28 bilden erzählerisch eine Einheit, die vermut-
lich den Kern eines Quellenstückes enthält" (aaO. 241). 
92 Vgl. auch G. Schneider, Die Passion Jesu nach den drei älteren Evange-
lien (Bill, 11), München 1973, 116. 
93 Gegen Bultmann, Geschichte, 3lf (vgl. auch 121f), der hinter dem 
"Apophthegma" VV. 27-31 ein "Wort" "in aramäischer Form" vermutet und das 
Gesamte für eine "alte Bildung" hält. Diese Vermutung begründet Bultmann 
mit dem Hinweis auf jene jüdischen Parallelen, die wir als solche oben ent-
tarnten (vgl. 2.2.1). Vgl. dagegen aber Neyrey, Address, 75; zuvor aber schon 
Klostennann, Lk, 227f; Grundmann, Lk, 429f; H. Conzelmann, The Theology of 
St. Luke, London 1960, 134.199. 
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3. Konzeption und Inhalt des Bildspruches 
Aus dem knappen markmischen Bericht94 über Sirnon gestaltet Lk eine Epi-
sode, in der Sirnon zum ersten Jünger wird, der Jesus das Kreuz im buch-
stäblichen Sinne nachträgt. Soweit kann die Forderung von Lk 9,23 und 14,27 
gehen! Kein anderer Evangelist denkt in diesem Augenblick so sehr an die For-
derungen J esu, ihm das Kreuz nachzutragen, zurück und versteht es so, diesen 
Sirnon zur Idealgestalt eines nachfolgenden Jüngers zu machen. Das Stichwort 
"Kreuz tragen" gibt Lk die Möglichkeit, in seiner Erzählung mit einem ~xo­
A.ou;ta weiterzufahren. Durch das ~g ist dieses Nachfolgen des Volkes aber von 
der J esusnachfolge des Sirnon abgehoben. Eine Kontrastierung zeichnet sich 
ab. Daß sich im Gefolge des Kreuzzuges Jesu auch Frauen befmden, die Jesus 
ihr Mitleid bezeugen, ist sowohl als tatsächliches Geschehnis als auch als nach-
trägliche zu 7,11-13 und 8,51f analog konstruierte Erzählung vorstellbar. Die 
eindeutige Charakterisierung dieser Anteilnahme als "Trauerklage" (Toten-
klage: vgl. oben Punkt 1) aber und der fast auszuschließende Gedanke, daß sich 
tatsächlich ein "Trupp" von Klagefrauen formiert haben könnte, weisen auf die 
lukanische Redaktion dieses V. 27 hin: Das Weinen um das Mädchen des Jairus 
und um den Jüngling von Nain hatte noch seine verständliche Berechtigung. 
Wenn aber der, von dem alles Heil kommt, bemitleidet wird, ist Verblendung 
offenkundig. Dies kommt nicht überraschend. 
Der Evangelist läßt Jesus in seiner "Missionsstadt", auf die er zustrebte und 
in der er wirkte, jenes Los stellvertretend und beispielhaft erdulden, das wahr-
scheinlich auch zur Zeit des Lk Jesusjünger teilten95 und solche immer zu teilen 
haben werden. Unverständnis bis hin zur Verdrehung des eigentlichen Sachver-
haltes kennzeichnen die Reaktion der Volksscharen in und um Jerusalem auf 
die "Heimsuchung Gottes" hin. So ist schon nach Lk 9,5 der Gestus des Staub-· 
Abschüttelns ein Zeugnis wider die von Jesus "Heimgesuchten", "aufgerichtet 
als drohendes Zeugnis für den Gerichtstag - das freilich immer noch Raum für 
94 An der Historizität dieser Episode gibt es kaum einen Zweifel (vgl. auch 
E. Linnemann, Studien zur Passionsgeschichte [FRLANT, 102], Göttingen 
1970, 171). 
95 Vgl. Lk 9,1-6; 9,53; 10,1-12. Vfl. H. Schünnann, Das Lukasevangelium, I 
(HThK, 3/1), Freiburg-Basel-Wien 1984, 499: "Es ist nicht zu verkennen, daß 
die Amts- und Missionsfrage Luk bewegt und daß er sich bemüht, sie schon in 
der vita J esu begründet und präfiguriert sein zu lassen". Dies gilt selbstver-
ständlich auch für die negativen Seiten in dem oben geschilderten Sinn. 
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die Umkehr läßt"?6 Der Gestus wiederholt sich nicht förmlich. Aber man kann 
in der Absage, die Jesus den weinenden Frauen erteilt, erkennen, daß Jesus 
selbst seinen letzten Versuch als "gescheitert" ansehen muß.97 Das strafende 
Gerichtswort aus dem Munde Jesu ist dergestalt, daß ein "Entkommen" un-
möglich ist. Die Ereignisse aus dem Jahre 70 stehen im Vordergrund. Es sind 
keine einmaligen Vorkommnisse. Die atl. Einschläge beweisen, daß der Verfas-
ser daran denkt, daß sich die Geschichte des Heilswillens Gottes für den Men-
schen immer wieder von neuem in Form von Heilszusagen und Gerichts-
androhungen, Heilsverwirklichung und Gerichtsvollstreckung aktualisiert. J eru-
salems Untergang im Jahre 70 ist nicht das erste und auch nicht das letzte 
Gottesgericht dieser Art. Lk kann für seine Leser aber schon eine bemerkens-
werte "historische Linie" aufzeigen, indem er an die Worte der atl. Propheten 
über und gegen J erusalem und an das erinnert, was vor wenigen Jahrzehnten 
erst mit Jerusalem geschehen war. Für jeden Fall gilt: Gott steht zu seinem 
Wort. Gerichtsandrohung bleibt nicht nur Gerichtsandrohung. Die Verhältnisse 
werden nicht verwischt oder verschönert. Dieser Sachverhalt zeigt sich am Bei-
spiel der "Wehrlosesten". Wer in Israel hätte je gedacht, daß einmal Tage 
kommen werden, an denen man die Unfruchtbare um ihrer Unfruchtbarkeit 
willen glücklich schätzen wird? Lk 23,30 verdeutlicht die Bedrängnis dieser 
Tage und verweist übereinstimmend mit seinem atl. Pendant (Hos 10,8) auf die 
Verfassung jener, die das Gottesgericht an sich erfahren: Der Greuel der Ver-
wüstung und die Erkenntnis der eigenen Verstocktheit und Blindheit sind 
dermaßen umwerfend, daß man dem nicht länger standhalten kann und vom 
Erdboden verschwinden möchte. Lk 23,27-30.31a macht deutlich, daß hier nicht 
an ein weltweites Gericht, sondern an ein lokal gebundenes gedacht ist. Die 
Verankerung des Gerichtsmotivs im Alten Testament und die Affinität zu den 
nach lukanischer Darstellung wiederholt schon gegenüber Jerusalem ergange-
nen Gerichtsandrohungen verweisen auf das Schicksal dieser Stadt. Gerade die 
Geschichte Jerusalems beweist, daß Gerichtstage nicht unwiederholbar sind.98 
96 Schünnann, Lk I, 503. 
97 Die abweisende Geste Jesu läßt eine so positive Interpretation der Klage 
um J esus, wie sie Schmid, Lk, 346 gibt, nicht zu, nämlich, daß sie nicht nur 
"gegen die Verurteilung Jesu" "protestierten", sondern auch "bewußt oder un-
bewußt" bekunden, "daß er doch der König ihres Volkes ist". 
98 Zu Recht aber weist Kremer, Lk, 230 darauf hin, daß das Gerichtswort 
VV. 28 bis 31 aus der Gesamtsicht der Bibel kein endgültiges Urteil über alle 
Bewohner J erusalems oder gar das ganze jüdische Volk darstellt. Gerade der 
aufgezeigte atl. Hintergrund mit seinen Gerichtsdrohungen Jahwes gegen Jeru-
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Diese Erkenntnis vermittelt Lk seinen Zeitgenossen, von denen "das Festhalten 
... an der Naherwartung der Parusie, und zwar trotz der Erfahrung einer 
Verzögerung"99 nicht mehr in derselben Intensität gilt, wie von der Gemeinde 
der Logienquelle. Lk gibt zu verstehen, daß man aus der Geschichte lernen 
sollte:100 Dies gilt für die unheilvollen wie für die heilvollen Momente. Lk 23,31 
greift VV. 27-30 noch einmal auf, konfrontiert das "Lokalgericht" über Jerusa-
lem und die aus der Geschichte erwiesene Tatsache der Wiederholbarkeit mit 
der augenblicklichen (gegenwärtigen) Zeitsituation. Lk erweitert sozusagen die 
Kette der "Gerichtsandrohungen" um ein weiteres Glied für die Zeit der Kirche. 
Den Grund dafür fmdet er in seiner heilsgeschichtlichen Schau der Dinge. Mit 
der gleichen aufgewiesenen Dringlichkeit und Strenge wird das Gericht Gottes 
sich für all diejenigen verwirklichen, die sich dem Wort Gottes und dessen 
"Werbung" ("Heimsuchung") verschließen. Lk stellt im Vergleich dazu das in 
Härte und Furchtbarkeit unüberbietbare Endgericht Gottes in Aussicht.101 Das 
salem, das Heiligtum, das Land Israel, zeigt, daß auch Lk in seiner heilsge-
schichtlichen Darstellung neben der Gerichtsandrohung Gottes und dem Hin-
weis auf partikuläre Gerichtsvollstreckungen die Heilsverheißungen Gottes für 
sein Volk nie vergiBt. Gerade das Nebeneinander oder Hintereinander von 
Heilsansage und Gerichtsandrohung, Heilserweis und Gerichtsvollstreckung im 
Alten Testament gestattet es dem Lk, seiner Zeit die Ernsthaftigkeit und Plan-
mäßigkeit der Heilsgeschichte Gottes vor Augen zu führen. Dazu gehört die 
"ernste Warnung an alle, sich nicht durch eine ähnliche Zurückweisung Jesu 
und des göttlichen Bemühens um unsere Rettung (vgl. 19,41t) schuldig zu ma-
chen" (Kremer, Lk, 230). 
99 G. Schneider, Parusiegleichnisse im Lukas-Evangelium (SBS, 74) Stutt-
gart 1975, 28; ders., Lk, 431. 
100 Vgl. Ernst, Herr, 45-52. Man kann an der Tatsache nicht vorbeisehen, 
daß Lk "auch noch Aussagen über die 'Nähe' macht" (Ernst, Lk, 13). Die 
Parusieverzögerung war aber ein gewichtiger Faktor für die Entfaltung der 
frühchristlichen Theologie; "es läßt sich auch nachweisen, daß Lk seine Quellen 
in diesem Sinne umgestaltet hat" (ebd.). Im Fazit seiner Untersuchung reflek-
tiert Giblin, Judgement Oracle, 104 V. 31 und konzediert die Möglichkeit einer 
weiteren Schlußfolgerung: Was hier Jerusalem als Gericht angedroht wird und 
auch geschehen ist, weil es sich Jesus gegenüber ablehnend verhalten hatte, 
müßte jeden nachdenklichen Leser zur Frage nach dem eigenen Verhalten und 
Schicksal anleiten. U.M.n. zieht V. 31 selbst bereits schon diese Schlußfolge-
rung als unausweichliche Wirklichkeit. 
101 Die Betonung liegt auf der Gegenwartsbewältigung (vgl. K Löning, Lu-
kas - Theologe der von Gott geführten Heilsgeschichte [Lk, Apg], in: J. Schrei-
ner - G. Dautzenberg (Hgg), Gestalt und Anspruch des Neuen Testaments, 
Würzburg 1969, 200-228, da 224: "Er [Lk] bemüht sich, den Blick vom unbere-
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letzte Gericht kommt bestimmt. Die Zeitspanne, die dazwischenliegt und am 
Bild vom "grünen" und "dürren" Holz/Baum veranschaulicht wird, bleibt wie 
das "Bild" selbst102 unbestimmt. Sie spielt hier auch keine entscheidende Rolle. 
Dafür verbindet sich auch hier, wie bei allen Gerichtsandrohungen und -
weissagungen mit dem prophetischen Wort Jesu der Aufruf zu Umkehr und 
Buße. Der Rückblick auf das Gericht über Jerusalem (VV. 31a.27-30) zeigt, 
daß Gott nicht mit "Gewalt" den Menschen auf seine Seite zieht. Trotzdem 
bleibt im Hinblick auf die Gegenwart und Zukunft (vgl. V. 31b) sein Angebot, 
wenn auch von der Gerichtsandrohung überschattet, bestehen. 
ehenbaren Ende auf die eindeutigen Forderungen der gegenwärtigen Situation 
zu lenken: nüchtern, wach und stets bereit zu sein [Lk 21,34-36]"; "stets bereit" 
ist ja Simon, die Kontrastfigur zum Volk, inklusive Frauen und Einwohner Je-
rusalems), die aber eben deshalb um so ernster angegangen werden sollte, weil 
das Endgericht gemessen an jenem über J erusalem "bedrohlicher" sein wird. 
102 Die Zeitdauer des Übergangsprozesses vom grünen zum dürren Zustand 
des Holzes/Baumes ist unterschiedlich und daher unbestimmt. 
